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Wilſons Kriegsrede.
Mexiko, Ching und Deutſchland. Engliſche Angriffe an der Somme-

Wilſons Rede auf dem Kapitol.
Ein Verlaſſen der Monroedoktrin.

Am 5. März hat Wilſon ſeine neue Präſidentſchaft an
Zetreten. Er wurde auf dem Kapitol feierlich in ſeine
weite Amtsperiode eingeführt, und bei dieſer Gelegenheit
Hielt er eine Rede, die ſich nur mit dem drohenden even
tuellen Kriege mit Deutſchland befaßte, den Wilſon ledig

ich führen will als ein Mann, der den Frieden wünſcht
Man kennt den Stil und die Tonart Wilſons zur Ge
nüge, kennt ſeine heuchleriſche Art und weiß, was man
von ſeinen Menſchlichkeitstiraden zu halten hat. Nach der
Meldung des „Reuterſchen Bureaus führte Wilſon aus:

Von Anfang an hat dem Krieg unvermeidlicherweiſe
Induſtrie unſerem Handel undunſerem Geiſt

e Poli
d wbracht worden.

nander näher ge t.a un e zugeſügt. Wir haben aber nicht den Hanf
Dasunſch gehabt, mit Unrecht und zu ant

worten, Obwohl einige uns ugefügte Ubel unerträglich
wurden, ſind wir uns ſtets be geweſen, daß wir nichts
r uns ſelbſt wünſchen, was wir nicht für die ganzeen hhe zu fordern bereit wären nämlich recht

ſchaffenes Handeln (air dealing) Gerechtigkeit, die Frei
heit, zu leben und Schutz vor organiſtertem Unrecht. In
Sieſem Geiſte und init dieſem Gedanken ſind wir mehr
und mehr zu der üÜberzeugung gelangt, daß unſere Auf
gabe die ſein muß, für die Erhaltung und Stär-kung des Friedens zu arbeiten. Wir mußten uns
hewaffnen, um unſeren Anſpruch auf ein gewiſſes Min
deſtmaß von Recht und Freiheit des Handelns durchzu
ſetzen Wir ſtehen feſt in bewaffneter Neutrali
a weil es ſcheint, daß wir auf keine andere Weiſe zum
Ausdruck bringen können, worauf wir beſtehen und was
wir nicht miſſen können. Es kann n ſein, daß wir
durch die Umſtände zu einer aktiven Verteidigung unſerer
Rechte und zu einen mehr unmittelbaren Teilnahme an
dem großen Kampfe ſelbſt veranlaßt werden. Aber nichts
wird unſere Jdeen oder unſeren Zweck ändern. Wir
wünſchen weder zu erobern, noch Vorteile zu erringen,
wir wünſchen nichts, was nur auf Koſten eines anderen
Volkes erreicht werden kann. Wir ſind nicht länger
Provinzler. Die S Ereigniſſe dieſer vKate eines Kampfes auf Leben und Tod haben uns zu
Weltbürgern gemacht. Wir können nicht zurück.

Unſer eigenes Geſchick ſteht auf dem Spiel
Das folgende iſt es, wofür wir einſtehen werden daßalle n gleich viel Intereſſe am Weltfrieden und

an den politiſchen Stabilität der freien Völker haben und
daſur in gleichem Maße verantwortlich ſind daß das wich
igſte Prinzip des Friedens wirkliche Gleichheit der Völker

in allen Rechtsfragen iſt, daß der Friede ſich nicht ſicher
And Ferechterweiſe auf ein ſcheinbares Rechtsgleichgewicht
ſüßen kann, daß die Regierungen alle gerechte Macht
(wörtlich just power) von der Zuſtimmung der Regierten
ableiten, daß die Meere gleich frei und ſicher für alle
Völker ſein ſollten nach Geſeßen, die durch gemeinſames
Abkommen feſtgeſeht ſind daß die Rüſtungen der Völker
auf die innere Ordnung eines Volkes und die häusliche
Sicherheit beſchränkt werden ſollten daß es die Pflicht
jedes Volkes iſt, darauf zu achten, daß jeder Verſuch in
anderen Ländern, einer Revolution beizuſtehen, ſtreng und
wirkſam unterdrückt und verhindert werde. Zu dieſen
Grundſätzen ſollten wir uns einträchtig bekennen Zu
dieſer neuen Einigkeit werden wir, in den Jlammen zu
ſammengeſchmiedet, durch deren Glut wir von Parteiungen
und Uneinigkeit befreit. ſind, ſowohl in der Erfaſſung un
ſerer Pflicht als auch in dem erhabenen Entſchlußz, ſte K.
erfüllen vereinigt werden. Wir wollen uns im Angeſicht
aller Menſchen der großen Aufgabe, welche wir jetzt zur
Hand nehmen müſſen, weihen,

Das Bedeutſamſte an dieſer Rede iſt, daß Wilſon die
Monroedoktrin völlig fallen läßt. Er ſagtausdrücklich daß die Amerikaner nicht länger Provingzler
eien, die Ereigniſſe W Monate haben ſie zu Welt
e n gemacht. „Wir können nicht zurück. Auch

dies ſind Redensarten, aber der Kern iſt der, daß Nord

erf ten ſian hat uns zur See de

Taniſches Komplott.

Carran za geſtern wiederholt worden ſeien
nicht buchſtäblich genommen werden.

alle Dampfer.
ainerika von nun an nach dem Willen des Friedensapoſtels

Wilſon ſich um die Geſchicke Europas mitkümmern will.

Die Wilſonſchen Erklärungen
vor dem Kongreß

r ge unſer 8 des zu ver irgen.
500 von den 531 Mitgliedern d
Das

Dadurch könne eine guswär
tige Regierung zu unüberlegten Maßnahmen veranlaßt werden, in der Annahme daß
die Regierung der Vereinigten Staaten doch nichts aus
richten könne. Wilſon fuhr fort, er habe das Vertrauen
daß der Senat Miktel und Wege finden werde, um das
Land vor einem Unglück zu bewahren Der
Präſident erklärte dann, daß die Lage noch ernſter
ſei als man vermute. Deutſchland ſei praktiſch
noch nicht im Kriege mit den Vereinigten
Staaten und man müſſe auch zugeben, daß die deut
e U Bovte öffentlich bewaffnete Schiffe
e en.

Deutſchland, Mexiko und China.
Trotz der amtlichen Erklärung des mexikaniſchen

Miniſters des Außeren General Aguilar, daß die
mexikaniſche Regierung kein Angebot von Deutſchland

erhalten habe, beharrt die amerikaniſche Regierung
dabei, Gewißheit zu beſitzen über ein deutſche mexri

Die höflichen amtlichen Er
klärungen des amerikaniſchen Geſandten Fletcher über die
liebens würdigen Aufmerkſamkeiten und Beweiſe der
freundſchaftlichen Geſinnung der mexikaniſchen Behörden,
die bei der Uberreichung des Beglaubigungsſchreibens an

dürften
Es ſei ſicher, daß

die amerikaniſche Regierung in der augenblicklichen Stunde
keineswegs Komplikationen mit Mexiko wünſche. Es ſei
demnach klar, daß es ſich bemühen werde, freundſchaftliche
Beziehungen mit der Regierung und dem Volke Mexikos
ſo lange als möglich aufrecht zu erhalten. Fletcher gäbe
ſich jedoch keinen Täuſchungen über den deutſchen
Einfluß hin, der in ganz Mexiko arbeite
Die Regierung der Union ſei über die mexikan e An
gelegenheit zu gut unterrichtet, um an die Dauer der
freundſchaftlichen Beziehungen zu glauben, falls die Union
mit Deutſchland in Kriegszuſtand käme. Die ame
rikaniſche Regierung bereitet ſich für le Möglichkeiten
vor.

diplomat

MärzAufrechterhaltung der Neutralität Chinas
jedes Vorgehen Chinas auf die Ankündigung des nein

ließen die Engländer die

front abgewieſen. Die Wirkungen der Seeſperre. Amerika bewaffnet

t v n mer e v Wer der „Dail elegraph“ aus New o erBrief des Staatsſekretärs Zimmermann an den
deutſchen Geſandten einem Kurier übergeben worden
ſei. Auf dem Wege zur deutſchen Botſchaft in
Waſhington ſei der Brief durch Agenten des ame
rika niſchen Geheimdietſtes abgefaßt wor
den. Wie das Blatt dazu bemerkt gehört das Beſtehlen
ſiplomatiſcher Kuriere einer akkreditierten Vertretung z

den kraſſeſten Verletzungen des Völkerrechts. In Ameri
ſcheint man darüber anderer Meinung zu ſein.

Der Bruch Chinas mit Deutſchland und die Anfrecht

e chts a
keit zurück

meldet aus Peking über den Rügtrite dese e
Miniſterpräſidenten noch folgendes Der Miniſter

präſident hatte ſich zum Präſidenten der Republik begeben,
um mit ihm über das Verhältnis Chinas zu

Deutſchland zu ſprechen. Wahrſcheinlich wird die
Frage, ehe endgültige Schritte unternommen werden, dem
Parlament vorgelegt. Jm Laufe der Anterredung ſetzte
der Miniſterpräſtdent dem Präſidenten auseinander daß
mit den Verbandsmächten Unterhandlungen
im Gange ſeien, von denen der Präſident nichts wußte
Dieſer tadelte den Miniſterpräſidenten des
halb und wies darguf hin, daß er als Befehlshaber von
Heer und Flotte hätte gefragt werden müſſen.

Die „Morning Poſt meldet aus Schanghai. vom
Präſident Shi Yuan Hung iſt für die

weshalb er

geſchränkten ABootkrieges unterſtützt. Die Ententemächte
und Amerika verſicherten der Regierung, daß ſie einen
Vorſchlag zur Reviſion der Tarife und der Auszahlungen
der de ſchädigungen gus dem Boxeraufftande unterſtüten
würden.

t Weltkrieg
Die Kämpfe an der Weſtfront

Der engliſche Angriff bei Bouchavesnes
war augenſcheinlich in großem Maßſtab auf breiter Front

Keplant. Das ſtarke Artilleriefeuer, das nachmittags auf
Her ganzen Gegend vom St. Pierre Vagaſte Walde
und auf Bouchavesnes lag, verſtärkte ſich um 5,30
Uhr zum Trommelfeuner. Die engliſchen Sturm

ruppen, die ſich in den vorderen Graben ſammelten,
wurden jedoch deutſcherſeits rechtzeitig erkannt und unter
Vernichtüngsfeuer genommen, ſo daß es den Engländern
nicht gelang die bereitgeſtellten Kolonnen zum An
griff herauszubringen. Nur öſtlich Bouchavesnes ver

die Gräben. Jhr Auſturm
brach jedoch unter blutigen Verluſten im Feuer zu

ſam men. Desgleichen kam ein zweiter Angriffs
verſuſch um 910 Uhr abends in unſerem Feuerwirbel

nicht zur Durchführung
Die franzöſiſchen Verſuche

das am im Caurières- Walde verlorene Gelände
zurückzuerobern, ſcheiterten ſämtlich Die franzöſiſche
Funkſpruchmeldung vom 6. Mär, 1 Uhr vormittags, daß
ein Teil der verlorenen Stellungen zurückerobert ſei, iſt
freie Erfindung Die Gräben wurden gegen alleGegenangr. e gehalten und befinden ſich reſtlos in
deutſchem Beſitz.

Jm franzöſiſchen Tagesbericht heißt es über die
Kämpfe u. a. Auf dem rechten Maasufer derdoppelte ſich
die Heftigkeit des vom Feinde ſchon geſtern auf die Gegend
des Cautrieres Waldes gerichteten Geſchützſeuers Gegen
vier Uhr nachmittags folgte ein heftiger Angriff auf einer
Fronk von 3 Kilometer zwiſchen dem Gehöft von Cham



brettes und Bezonvaux. Die wiederholten Anſtrengungen
der Deutſchen ſcheiterten in unſerem Sperrfeuer und vor
unſeren Maſchinengewehren. Der Feind konnte jedoch in
vorgeſchobenen Grabenſtücken nördlich des Caurières-
Waldes Fuß faſſen, aber alle ſeine Verſuche, in den Waldeinzudringen, wurden durch unſer Feuer gebrochen und
brachten dem Feinde hohe Verluſte ein.

Über unſeren vorgeſtrigen Erfolg an der Magss
berichtet Karl Rosner dem „Lok.-Anz.“: Ein ſchöner Er
folg iſt uns öſtlich der Maas zugefallen. Hier gelang es
uns, aus unſeren Stellungen im Chaume-Wald in breitem
Angriffe vorzudringen und die ſtark befeſtigte franzöſiſche
Stellung am Nordrande des Caurières- Waldes in einem
Breitenausmaße von anderthalb Kilometer ſtürmend an
uns zu reißen. An unverwundeten Gefangenen blieben
bei dieſem ſchweren Unternehmen, deſſen ganze Bedeutung
erſt bei der Berückſichtigung des ſchwierigen, von einer
Schlucht durchzogenen Geländes voll eingeſchätzt werden
kann, 6 Offiziere und 572 Mann in unſeren Händen
Zwei Gegenangriffe, die noch nachts den Verſuch machten,
uns die neue Stellung wieder zu entreißen, ſcheiterten
unter neuen blutigen Verluſten der Franzoſen. Die ein
gebrachte Beute von 16 Maſchinen und 25 Schnellade
gewehren beweiſt den Erfolg.

Von allen übrigen Kriegsſchauplätzen
find keine beſonderen Nachrichten eingegangenVon der italieniſchen Front meldet e We re
reichiſche ungariſche Heeresbericht:

Starke Niederſchläge behinderten im allgemeinen die
Kefechtstätigkeit und unterbrachen auch den Kampf nörd
lich des San Pellegrino-Tales. Nachts ſetzte
wieder Minenfeuer gegen unſere Coſtabellas Stel
lung ein. Angriffsverſuche der Jtaliener kamen in unſerem
Sperrfeuer zum Stehen. Ein feindlicher überfall auf den
Colbricon wurde mit Handgranaten abgewieſen. Heute
früh führte der Gegner vor dem Mke. Sieſ eine größere
ges durch, unſere Stellungen blieben jedoch un
verſehrt.In der Bukowina ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße. Süd
lich von Brzezany wurde ein nächtlicher Uberfall der
Ruſſen abgeſchlagen.

e

Vonm Seekriege.
Die Wirkungen unſerer Sperre.

Der Stellvertreter des Chefs des öſterreichiſchunga
xiſchen Admiralſtabes Rodler ſagte einem Jnterviewer
der Zeitung „A Nap“: Wir haben durch die Seeſperre
insbeſondere Saloniki in eine ſehr ſchwere Lage gebracht,
ſo daß die Ententemächte in ihrem Verkehr ungemein ge

indert ſind. Jm Norden ſind Getreidetransport
ch i e im Mittelmeer Kohlentransportchiffe die wertvolle Beute. Man kann annehmen, da

ie Lebensmittelverſorgung Englands durch 11 12 Mil
lionen Tonnen Schiffsraum verſehen wird. Ein Teil
dieſes Schiffsraumes t ſchon am Tage des ins Leben

Seeſperre ſtillgeblegt word Denn neutrale
b

leicht ein

r vonin En 2

c die Lage ſehr kritiſch
r

Der Lyoner „Progres“ meldet, daß das
deutſche „Korſarenſchiff“,

das im Atlantiſchen Ozean operiert, nicht die „Vineta“
ſet, ſondern ein Dampfer mit zwei Maſten und
5000 Tonnen, mit vielen Kanonen beſtückt und
mit zwei Torpedorohren verſehen. Er habe eine Geſchwin
digkeit von 18 Knoten.

Sechs neue Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet.

Holland gegen bewaffnete engliſche Dampfer
Der in Hook van Holland Lingelaufene engliſche

Handelsdampfer Prinzeß Melitta“ mußte
nach einer halben Stunde wieder in See gehen, da er

mit Ge ſchützen bewaffnet war.
Ein letzter Bericht meldet, daß der Dampfer wieder

in den Hafen eingelaufen iſt unter dem Vor
wand, daß an Bord aller e herrſche und ein
Mann der Beſatzung erkrankt ſei. Die Behörden
haben infolgedeſſen das Schiff zur weiteren Unterſuchung
des Falles am r ankern laſſen, den Dampfer je

doch ſofort unter Militäraufſicht geſtellt
Zuürcher Blättermeldungen zufolge berichtet der Pariſer
„Herald“ aus New York, daß bie bis zum Ablauf dieſes
Monats

35 amerikaniſche UÜberſeedampfer bewaffnet
ſein werden, die alsdann den regelmäßigen Transport
und Paſſagierverkehr in das europäiſche Sperrgebiet ver
ſehen werden.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus New York: Am
10. März laufen weitere amerikaniſche Schiffe
nach engliſchen und franzöſiſchen Häfen aus.

Politiſche Ceberſicht.
Dänemark. Seitdem der Dampfer „Boknig“ am

23. Januar von Reykiavik nach a abreiſte, hat
Jsland keine Verbindung mehr mit Europa
gehabt. 80-100 isländiſche Geſchäftsleute ſitzen untätig
in Kopenhagen feſt. Die Lage der Bevölkerung
Jslands wird immer bedrohlicher, beſonders durch
den Mangel an Nahrungsmitteln und Fut
terſtoffen. Großer Mangel herrſcht auch an Brot
getreide. Es iſt jetzt eine Bewegung im Gange, den Ver

Schritt im

habe. Gerade der Präſident Wilſon

kehr durch ein däniſches Stationsſchiff aufrecht
zuerhalten. eSchweden. Sämtliche Mitglieder der Regierung
haben, wie bereits kurz gemeldet, ihr Rücktrittsge
Tee eingereicht. Bei Behandlung dieſes Geſuches im

iniſterrat ſagte der König u. a. Ein Regierungs
wechſel unter den jetzigen Umſtänden würde nicht nur be
deukende Schwierigkeiten mit ſich bringen, ſondern könnte
auch ſo aufgefaßt oder gedeutet werden, als ſei er vor
bedeutend mit einer Abweichung in einer oder der anderen
Richtung von der bisher konſequent durchgeführ-
ken unparteiiſchen Neutralitätspolitik,
gn der feſtzuhalten ich feſt en tſch loſſen bin.
Aus dieſem Grunde glaube ich mit Rückſicht auf die Ver
antwortlichkeit meiner Stellung in Jhr Geſuch gegen
wärtig nicht einwilligen zu dürfen

Jtalien. Zum erſten Male ſeit der Kriegserklärung
iſt in der italieniſchen Kammer ein Redner rückhaltlos
für Giolitti en ohne von den Kriegshetzern
unterbrochen zu werd r
landra vor, daß er im Mai 1915 das Volk gegen das
Parlament und gegen ſeinen Vorgänger Giolikti gehetzt
habe. Salandra und Sonnino ſeien ſchuld an der heu
tigen Lage. Als der Redner rief: Salandra hat aus per
ſönlichem Ehrgeiz zum Kriege gedrängt! ſpendete die
äußerſte Linke und ein großer Teil des Zentrums ſtür-

miſchen Beifall. JRußland. Nach einer Meldung des „Utro Roſſij“ iſt
egen verſchiedene politiſche Organiſationen inan len das r wegen Stag

eingeleitet worden. Mehr als 100 Finnländer ſind be
reits verhaftet worden.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Jn Hoboken
wurde ein Bombenanſchlag entdeckt. Ein gewiſſer Frans
Kord, der verhaftet wurde, befand ſich im Beſitz einer
größeren Anzahl von Bomben und ſoll eingeſtanden haben,
daß er nach Waſhington wollte, um Wilſon in die
Luft zu ſprengen. Jn jedem Falle ſoll er Bomben
angriffe auf die Lagerſchuppen im Hafen von New York
begangen haben. Wie „Matin“ aus New Hork ver
nimmt, haben große Bankhäuſer dem Präſidenken mitge
teilt, daß ſie geneigt ſeien, den deutſchfeindlichen
Alkiierkten 5 Milliarden zinsfrei zur Ver
fügung zu ſtellen. Jn das deutſche Konſulats-
ebände in Gunymas wurde eingebrochen.

ämtliche Papiere des Konſulates wurden entwendet.

Deutſchland
Der Kaiſer hörte am Dienstag den General

ſtabsvortrag und empfing ven General von Cra
e Sſterreich traf geſtern Nachrzherzog Max von eich traf ern Namittag zu einem kurzen Beſuch bei dem Ka von
Sachſen in Dresden ein.

Herzog Ludwig Wilhelm in Bayern wird ſich, wienunmehr enigt wird, demnächſt mit der verwitweten

re n Eleonore von Schönburg-Walden-
urg geb. Prinzeſſin Sayn und WittgenſteinBerleburg

vermählen.
tzendor

et
Keine Teilung des Reichsamts des Jnnern. Jn der

Beratung des Etats des Reichsamtes des Jnnern h Tee
der Staatsſekretär Dr. Helfferich im Hauptausſchuß des
Reichstages aus: Die Frage einer Teilung des
Reichsamtes des Jn nern wird immer von neuem
aufgeworfen. Man kommt aber immer wieder zu dem
Schluß, daß ſie wndurchführ bar ſei. Sozialpolitiſche
e können von den übrigen wirtſchaftlichen Fragen
aum losgelöſt werden. Ein Außenhandelsamt

iſt deshalb nicht durchſührbar, weil man nicht
Konſularbeamte der r ne des Auswärtigen
Amtes entziehen könne. Es könne jedoch auch der größte
Arbeitsbereich einheitlich von einer Spitze geleitet wer
den, wenn die Organiſation der Perſonenbeſetzung zweck
entſprechend und ausreichend iſt. Nach dem Kriege müßte
eine Reihe von Reſformen nach dieſer Richtung vor
en werden. Der Vorbereitung dieſer inneren

e diene die Anforderung eines zweiten Anterſtagts
e rs.Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte geſtern

feine an Sonnabend abgebrochenen Erörterungen über
auswärtige Angelegenheiten bei der Beratung des Etats
des Auswärtigen Amts fort. Ein n de Wehen
Abgeordneter ging auf die Jnſtruktion an den deutſchenGeſandten in Mexiko ein und machte

gen dieſen Schritt geltend. Der Staatsſekretär
uswärtigen Amts gab eine längere Darſtellung der mit

ar verfolgten Abſichten. Daß wir uns für den
Fall des Ausbruchs des Krieges mit Amerika nach Bun
desgenoſſen umgeſehen hätten, ſei eine natürliche und
berechtigte Vorſorge. Er bedaure es auch nicht, daß durch
die amerikaniſche Veröffentlichung die Jnſtruktion
auch in Japan bekannt geworden ſei. Für die Be
förderung der Jnſtruktion ſei der ſicherſte g ne
worden, der zurzeit zur habe. Wiedie Amerikaner in den Beſitz des Textes gekommen ſeien
der mit einer ganz n e Chiffre nach a
e iſt, darüber fehlt uns noch alle Kenntnis. Daß
te e e in amerikaniſche Hände gefallen iſt, ſei ein

Mißgeſchick, das nichts daran ändere, daß der itt im
vaterländiſchen Jntereſſe notwendig war. Am wenigſten

abe man gerade in Amerika das
kt ren Jrrtümlich wäre die Anſicht, daß der

luslande beſonders tiefen Eindruck gemacht
ätte. Er wird als das aufgefaßt, was er iſt. als eineberechtigte Abwehraktion für den Kriegsfall. Von einem

nationalliberalen Redner wurde betont, daß
man in Amerika keinen Grund zu e Entrüſtung

abe ſich ja bemüht,
alle Neutrafen gegen uns aufzubringen.
ſicherer Weg zur Vermittlung der Jnſtruktionen hätte auf
gefunden werden können, bleibe dahingeſtellt. Es könnedem Staatsſekretär umſoweniger ein rwurf gemacht
werden, als man es ſtets beklagt habe, n ſich das Aus
wärtige Amt nicht genügend um Bündni
land ben habe. Ein Redner der fortſchritk
lichen Volkspartei brachte Bedenken darüber vor,

keit zur Kenntnis geh ht worden ſei. nſerem Bot
ſchafter eine Schuld Wir Je davon möge man ennehmen und warten, bis Graf Bern torff auf deutſchem
Boden angelangt ſei. Der Ausſchuß ging alsdann zur
Beſprechung von Einzelfragen über.

en. Der Abg. Campang warf Sa

tagtsverrates

mit allen ihren Vertraukichk

außer jededen Ton

cht, ſich über unſeren

Ob nicht ein n
vative Abg. Brütt, den das Haus an Ste

krankten Frhrn. v. Zedlitz zum Erſatzpräſidenten

e für Deutſch

Forderung des allgemeinen Hilfsdienſtes für Frauen
Um die Erntearbeiten auf dem Lande ſicherzuſtellen, ohne
die Jnduſtrie durch größere Abberufungen von Arbeitern
für landwirtſchaftliche Zwecke zu ſchwächen, forderte die
35. Hauptverſammlung des Vereinsausſchuſſes der Land
wirtſchaftskammer für den Regierungsbezirk Kaſſel
einſtimmig den allgemeinen Hilfsdienſt für
Frauen Unter allen Umſtänden werden Zwangsver
ordaungen ſeitens der einzelnen ſtellvertretenden General
kommandos gefordert, wonach Kriegerfrauen, die früher
ſern Landwirtſchaft tätig waren, Erntehilfe leiſten
müſſen.

Beſonders vertranliche“ Sitzungen Die national
liberale Reichstagsfraktion hatte gegen die „beſonders
vertraulichen Sißungen im Hauptausſchuſſe des Reichs
tages, zu denen nur die 28 Mitglieder des Hauptaus
ſchuſſes und die Nennen Zutritt hakten, beim
Vorſitzenden des Ausſchuſſes Ein ſpruch erhoben. Die
d wird nunmehr auch das Plenum des Reichstages
eſchäftigen, da der Vorſitzende des Hauptausſchuſſes,

Spahn, dem Reichstage die Entſcheidung über dieſe
Angelegenheit überlaſſen wird.

Methode Reventlow. Die „Deutſche Tagesgeitung“
hat eine Glanzleiſtung einſeitigſter Berichterſtattung voll
bracht. Dies Organ des Bundes der Landwirte und des
Grafen Ernſt von Reventlow hat es fertig gebracht, in
einem Bericht über die Reichstagsſitzung vom Freitag die
Mitteilungen von Conrad Haußmann über die Vor
bereitungen der Kanzlerhetzer in der Adlon Konferenz und
ihren Verlauf auch nicht mit einer Silbe zu erwähnen
d noch mehr, das Blatt verſchweigt vollſtändig, was
Conrad Haußmann über die Beziehungen des Grafen
Weſtarp und des Abg. v. Graefe zu der Kanglerfronde
ſonſt hat, druckt aber faſt vollinhaltlich die lange per
ömliche Bemerkung ab, in der ſich am Schluß der Seeng
Abg. v. Grgeſfe in gequälten Scherzen gegen vrad Hauß
mann gefallen hat. Das iſt das Muſter einer parlamen
tariſchent Berichterſtattung, wie ſie nicht ſein ſoll. Viel
Nutzen wird das Organ des Bundes der andwirte nicht
davon haben wenn es derart die Mitteilungen über eine
mißglückte Kanzlerheße totſchweigt. Die wuchtige An
klage Conrad Haußmanns war ein treffendes Wort zurrechten Zeit, das ſeine Wirkung im Volke nicht Sefehlen

wird trotz der „Deutſchen Tageszeitung Aber-raſchen hann die Haltung der „Deut ſchen Tageszeitung“
igentlich nicht. Uberraſchend wirkl aber die „Ngtional
liberale Correſpondeng die mit Rück icht guf die Rede
von Conrad Haußmann von einem üblen Ausklang der
e ren en ſprechen zu ſollen glaubt DasOrgan der Nationalliberalen Partei macht dem Abg
Haußmann zum Vorwurſ, daß er die Adlon Konferenz
lichkeit gezogen habe, nachdem doch der nationalliberaleAbg Schiſſet Lief Konferenz e Wer ganz ar e
tan“ habe. Gerade weil die Adlon Konferenz n den
Verhandlungen des Reichstags nicht gebührend veleuchtet
worden war, war es Pflicht, auf das dunkle Treiben der
Kanzlerfronde das helle Licht der Hffentlichkeit fallen zu
haſſen. Die „Nationalliberale Correſpondenz uptet
auch, die S S AdlonKo ſtehe vollkommeneziehun henung zu politiſchen Parteien. Die beiven Abgg. Graf Weſtarp e

Eintberufer dieſer Konſereng m ch G
en e e e daß er „zur Zeit
e nicht Für angezeigt erachte. And Abg. v. Graefehat ſich im hen ſogar a daß er n der e
ferenz keilgenommen hat. Nicht Vorwürfe, ſondern Dank
und Anerkennung hat Conrad Haußmann ſein Auf
treten im Reichstag verdient. Von einer törung einer
ernſten und weihevollen Sitzung durch den Hauß
mann kann ganz und gar nicht die Rede ſein. Die Ein
heit und Geſchloſſenheit der Nation iſt geſtört und be
dro t worden durch die Teilnehmer an jener Konferenz
Nicht aber durch die Hlarſtellung, in welch nichtsnutzigen
Weiſe fortgeſetzt an hervorragender Stelle gearbeitet wirdum Mißtrauen und Unzufriedenheit im Volke
re Ter hen Heee e und ſeine Zugehörigkeit zu

er politiſchen Partei ſollte eigentlich kein ern re gentlich kein Wort ver
Löſchung

r von uein ſolches Vor

en im Strafregiſter und in den polizeilichen Liſten

n vom 27. Januar 1916 und 27. Januar 1917 iſt im

der Beſtrafte ſich während einer längeren Friſt bewä

b deshalb die Strahl i

allen Bundesſtaaten in gleicher Weiſe wie

derer Erlaß über Straflöſchungen t ie ergangen en e a Leien de Le
er Be „unbeſtraft“ ſeidie Leiſun der e r W Gnadenwe.

ergleiche t
gerichts vom 14 Jull 1916 (Recht 1 nNr. 190 und 1811 ht 1917, Spruchfammkung

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus (Sitzung vom 6. März.) Das

Abgeordnetenhaus beriet am Dienstag den L eret-
ſchaftsetat. Zentrumsabg. Wallenborn ver
ſicherte, daß die Landwirtſchaft alles tun werde, um die
Ernährung des Volkes ſicher zuſtellen. Der r

e des n

r gewählthatte, begründete einen Antrag auf Uberweiſung nicht
kriegsverwendungsfähiger Soldaten an die Landwirtſchaft

Jn längeren Ausführungen trat dann der konſervativeAbg. Hoeſch e lceen für den preußiſchen Landwirt

ſchaftsminiſter ein und erklärte als wichtigſte Sicherumwie der Vorgang durch die Preſſe der deutſchen Offentlich en ngegen zukünftige Nöte die ſtärkſte Förderung der Produktion In der bevorſtehenden Herabſehung der d
preiſe erblickte er eine gefährliche Maßnahme Der na
tionälliberale Abg. Weſter mann ſtimmte im großen
und ganzen dem konſervativen Redner u undbat gleich dieſem den Miniſter, für Leute und Geſpann e

eiten an die breiteſte Sffent e

wecken



zur Beſtellung Sorge zu ragen. Darauf ergriff der fort
ſchrittliche Abg. Lipp mann das Wort. Er erklärte
zunächſt, daß ſeine Partei durchaus nicht auf einen Gegen
ſatz zwiſchen Stadt und Land hinarbeite, dieſen vielmehr,
wo er vorhanden ſei, überbrücken wolle Den wichtigſten
Teil ſeiner Rede bildete die überzeugende Beweisführung,
daß eine weitere Erhöhung der land wirtſchaftlichen Preiſe
weder e ccene e ſei, noch dazu beitragen würde,
die landwirtſchaftliche Erzeugung zu ſteigern. An dem
Anziehen der Bodenrente, der Zunahme der Pachtpreiſe
und an dem geradezu ſchwunghaften Handel mit Gütern
zeigte der fortſchrittliche Redner, daß die Landwirtſchaft

m durchaus genügende Preiſe für ihre Erzeugniſſe erhält und
höhere Preiſe um ſo weniger verlangen könne, als das
Budget der kleinen Leute in den Städten, und Witwen
und Waiſen eine ſtärkere Belaſtung nicht mehr vertragen
können. Der Sozialdemokrat Braun wandte ſich mit
größter Schärfe gegen den Kriegswucher im beſonderen
und die Preispolitik der Regierung im allgemeinen Er
verlangte größere Rückſichtnahme auf die Bedürfniſſe der
ege Maſſen Am Mittwoch wird die Beratung fort
geſetzt.

e W 4Beſeitigung des Fiſchmangels.
Die Fiſche, die in den letzten Monaten vollſtändig ver
ſchwunden waren, ſollen wieder in den Läden auftauchen
und alſo auch für dem Mittagstiſch wieder in Betracht
kommen. Nach manchen Erfahrungen der letzten Zeit
wird bei dieſer Ankündigung hier und da Zweifel laut
ne die Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der

laube.

r S S

W V

S

Vor kurzem iſt im Haushaltsausſchuß des preußiſchen

re Abg. Schmilj an Danzig angeſchnitten
wörden. e n hob hervor, daß die Fiſche jetzt
für den einzelnen Familienhaushalt faſt verſchwunden und
höchſtens noch in Gaſtwirtſchaften zu haben ſind. Wohl
aber könne man zu ganz ungeheuren Preiſen Fiſchkon
ſerven und event. auch noch Räucherwaren kaufen. So
bald die neue Organiſation, die den Fiſchverkauf regeln
ſolle, eingegriffen habe ſei der Fiſch, der vorher vorhanden
war, vollſtändig verſchwunden. Jm Frieden habe man
große Mengen Fiſche aus dem Ausland bezogen, was auch
noch in Kriegsgeiten in gewiſſen Umfang geſchehenDa habe die ne ten ſſellſchaf die ganze Fiſch
einfiryr Unfer ihre Obhut genommen, und die Folge ſei
geweſen, daß die Zufuhr aufhörte,
in Regkerungskommiſſar ſuchte die Ungenügende
Fiſchverſorgung zu erklären durch die Heranziehung einesgroßen Teils der Fiſcher zum Heeresdienſt. Den Mangel

an Binnenfiſchern führte er u. g. rück darauf, daß die
Höchſtpreiſe nur für die Städte von über 10000 Einwoh
nern feſtgeſetzt werden. Die Folge ſei geweſen, daß die
Fiſche auf dem Lande blieben. e ſeien noch die Trans
portſchwierigkeiten gekommen, ſo daß es die Fiſcher vor
gezogen hätten ihre Fiſche im Dorſe zu verkäufen. Die
Erträge der Teichfiſcherei ſeien um ein Drittel zurückn. Noch ungünſtiger ſtehe es mit der See eheret

kämen die Engländern den holländiſchen Fiſchfängen
r Reſt werde verProzent, die Holländer 25 Proze

u V en p
h

F aus dem Auslande ſei durch die Zentraleinkaufs
geſellſchaft organiſiert, an die alle Fänge aus den neu
ralen Staaten gingen. Dann würden die Fiſche an fünf
beſtimmte große Plätze gebracht und von dort weiter ge
keitet. Etwa 20 bis 30 ſeien gegründet
worden. Der Aufſichtsrat habe mit der Verteilung be
gonnen, die übrigen Stellen hätten aber gax nicht in
Tätigkeit treten können, weil die Fiſche inzwiſchen ver
ſchwunden ſeien. Ein Erfolg ſei auch tatſächlich nicht ein
getreten.

Aus der Kommiſſion wurde hervorgehoben, daß trotz
der neuen Einrichtung des Reichskommiſſariats für die
e n keine Fiſche in die Städte gekommen ſind.Wohl aber würden Fiſchkonſerven zu ungeheuren Preiſen
verkauft, ſo z. B. e e nachdem ihnen vielleicht noch
100 Prozent Waſſer ugeſetzt ſei, in Form von Konſerven

e z zu 3 bis 4 Mk. das Pfund. Dieſe Konſervierung geſchehe
doch nur zu dem einzigen Zweck, der Bevölkerung ein
wichtiges Lebensmittel zu verteuern. Die Muſcheln hätten
im vergangenen Jahre einen im Verhältnis zu ihrem
Nährwert angemeſſenen De gehabt. Heute gebe es die
Muſcheln nur noch in Blechdoſen oder in

Prinzeſſin von Habenichts.
Original Roman von Erich Ebenſtein.

43 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
gottlob ein bißchen ab von der einen wichtigen Frage
Wird uns der Heiligabend endlich auch einen Brief von
Witold beſcheren SDenn wenn auch da nichts kam, dann würde es trotz
aller anderen Vorbereitungen doch ein recht trübſeliges
Weihnachten werden

ber daran durfte man vorläufig gar nicht denken
Er mußte ja endlich re
H. Werner war wie immer in den Vormittagsſtunden

e äußerſt beſchäftigt. Draußen im Warteſalgz harrten eine
Menge Leute auf die Minute, wo Ziegelmeier, der Diener,
ſie a in das Allerheiligſte ſeines Herrn einlaſſen

würde.
8 Aber alle diesbezüglichen Fragen der Ungeduldigenſrtige Ziegelmeier mit e Achſelzucken ab.

„Vielleicht bald vielleicht überhaupt nicht mehr. Der
e Herr Doktor ſtudiert noch einmal die Akten für morgen

und ſtellt ſeine Verteidigungsrede zuſammen. Sie wiſſen
der berühmte Prozeß Wasner, wo jetzt die Schlußver

t handlung ſein ſoll.t Jn der Tat dachte Dr. Werner gar nicht an die draußen
e Harrenden und war ganz vertieft in ſeine Akten.

Er blickte deshalb auch nur unwillig auf, als Ziegel
e meier ſich jetzt leiſe hereinſchob und ſtumm eine Viſiken
8 karte auf den Rand des Schreibtiſches legte.

„Witold Graf von Troſterburg.
Ein halb ſpöttiſches, halb ärgerliches Zucken ging ber

das ernſte Geſicht des Advokaten.

Abgeordnetenhauſes die Frage des Fiſchmangels von dem

Sat de
Seit dem Auguſt vorigen Jahres fehle faſt jede Einfuhr

ſtalt von

All dies genug zu denken und lenkte Lou daher

Sülze zum Preiſe von 3 bis Mk. das Pfund während
der Preis im vorigen Jahr 30 bis 40 Pf. betragen habe.

Nunmehr ſoll es beſſer werden wird geſagt. Hof
fentlich trifft das zu. Der Reichtum des Meeres an
Fiſchen iſt ſo groß, daß es bei richtiger Organiſation
möglich ſein müßte, dieſe Volksnahrung, wenigſtens in
Norddeutſchland und im übrigen Reich, wenigſtens in den
Großſtädfen der Bevölkerung in genügender Menge zuzu
führen.

Volkswirtschaftliches.
Die Verteilung der Hindenburgſpende. Jm Haus

haltsausſchuß des preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt von
einem Zenkrumsabgeordneten Klage über die Abgabe der
Hindenburgſpende geführt worden. Er ſagte Es werde
behauptet, daß Speck und Fett, das mit 2,81 Mk. den
Gebern bezahlt worden ſei, von den Verbrauchern mit
6 Mk. hätte bezahlt werden müſſen. Da nachgewieſener
maßen in einem beſtimmten Kreiſe die Geſamtmenge nur
mit Aufſchlag der Selbſtkoſten weitergegeben worden ſei,
könne der Aufſchlag nur auf dem Wege vom Landrat zu
den Verbrauchern eingetreten ſein. Ein ſozialdemokrati
M Mitglied des Abgeordnetenhauſes ſchloß ſich dieſen
Mitteilungen über die Hinden h an: manche
Landwirte lieferten nicht mehr, weil ſie nicht wüßten, was
aus der Spende würde. Die Ware würde häufig von den
Verteilungsſtellen in die Fabriken Sſſerht dort über
nähmen ſie die Beamkten, und man wiſſe nicht, ob alles
an die Arbeiter abgegeben werde. Er habe vorgeſchlagen,
von der Abſendung der Spende den Arbeiterausſchuß zu
benachrichtigen, der dann die Verteilung überwache.
Der Landwirtſchaftsminiſter erklärke, die Verteilung der
Hindenburgſpende ſei nicht Sache e Reſſorts. Er
habe aber ſtets angenommen, daß die Verteilung durch
die Arbeiterausſchüſſe übernommen werde. Er könne
ſich nicht denken, daß eine vernünftige Fabrikleitung die
Verteilung eigenmächtig in die Hand nehme und dabei die
Buregaubeamten berückſichtige, die überhaupt keinen An
ſpruch darauf hätten. hm ſei ſogar beſtätigt worden,
daß die Fabriken die Arbeiter ſehr gern mit der Ver
teilung beguftragt hätten.

Provinz und Amgegend.
F Wittenberg, 6. März. Jn der letzten Stadtverord

netenverſammlung teilte Bürgermeiſter Dr. Schirmer mit,
daß bisher einige 40 Fälle von Pockener krankungen
zur Kenntnis gekommen ſind, dazu kommen noch 10 bis
12 Fälle, bei denen der Verdacht der Pockenerkrankung
vorliegt. Todesfälle ſind drei vorgekommen bei Perſonen
in vorgerückten Jahren. Stadtrat Holtzhauſen trat den
übertriebenen Gerüchten über die Pockenerkrankungen im
ſtädtiſchen Krankenhauſe entgegen.

Jena, 6. März.
wurde, betragen die Geſamtausgaben beim Neubau
der Kamsdorfer Brücke, an dem auch der h
e e iskus und der Weimariſche Stagt beteiligt ſin

67.
Mark iſt eine Erſparnis von 128 739 Mark er
zielt worden.

Schwarzburg, 6. März. e
hat man z tote Rehe aufgefunden

m den hieſigen Waldungeni von Fern

zu erwehren. Eine gegen den Räuber

zur Strecke gebracht wurden.
Falkenberg (Bez. Halle), 7. März. Der 17 jährige

Po le Borda aus Sosnowice machte ſich aus Neugierde
am Transſormatorenhäuschen der überbandzentrale zu
ſchaffen. Hierbei berührte er die Hochſpannleitung und
wurde ſofort getötetEilenburg, 6. e Vom Eiſenbahnzug totgefahren
wurde der Bahnwärter Albert Maß dorf von hier. Der
Beamte wurde beim Begehen der Bahnſtrecke in der Nähe
der Halteſtelle Pönitz von der Maſchine eines von Etlen
burg kommenden Güterzuges erfaßt und auf die Schienen
geworfen. Der Tod trat ſofort ein. Der 40 jährige Mann
hinterläßt eine Witwe und i Kinder.

Annaburg, 6. März. er Landſturmmann Otto
Fiſcher aus Annaburg benutzte auf ſeiner Arlaubsfahrt

e im et We a Da gen a in Derurg nicht hielt, warf Fiſ ürz entſchloſſen ſein Gepäckaus dem Wagen und See le vom Zuge
Sem An e eab. Er kam aber bei dem Abſpringen ſo unglücklich zu

Falle, daß er ſehr i
ne Was wollte denn das junge Herrchen alrf einmal

ei ihm
„Warten laſſen natürlich ſog er dann kurz und be

gann wieder in ſeinen Akten zu leſen.
Aber merkwürdigerweiſe wollte es damit auf einmal

loſen Verſuch machen ah bah da kam er an den
Wechten! Man entſchied doch nicht nach Laune und Will
kür, rnare auf Grund wohlerwogener Tatſachen!

überhaupt waren ſeitdem beinahe dreiviertel Jahre
vergangen und der Herr n ver et hatte ſich gans ſtill
verhalten das war wohl der beſte Beweis.
Aber halt der Gedanke durchfuhr den Juriſten wie

ein Blitz vielleicht wußte er, wo Lou war Vielleicht
hatte ſie ihm Nachricht gegeben? Geſehen konnten ſie
einander wohl nicht haben, und an ihrem Verſchwinden
war er gewiß unbeteiligt, denn darüber hatte er ſich ja durch
heimliche Beobachtung Troſterburgs längſt Gewißheit
verſchafft.

Jmmerhin war es möglich, daß ſie ſich mit ihm in
Verbindung geſetzt hatte und er als ihr Abgeſandter kam.

Dr. Werner ſchob die Akten haſtig von ſich und
klingelte

„Noch Parteien draußen, Ziegelmeier?
„Genug, Herr Doktor. Etwa fünfzehn.“
„Schön. Schicken Sie die Leute fort bis auf Graf

Troſterburg. Jch laſſe bitten morgen. Heute habe ich
unmöglich mehr Zeit. Und wen lle fort ſind, dann
führen Sie den Grafen herein, Ziegelmeier Warkezimmer

ſeine Aufnahme in ein Wittenberger Lazarett nötig

boten.

von den 52 Kreiſen der Proving S

Wie im Gemeinderat mitgeteilt

ark. Gegenüber dem Voranſchlag von 802 000

c eſommene Jagd zeitigte das Ergebnis, Vaß 12 Füchſe

erhebliche Kopfverletzungen erlitt, die

verblüfft an.

ſpondenz zu willigen, und endlich dahin wirkten, daß ſie

machten
Schleiz, 6. März. Die Geſchwiſter Wie de Jn-

haber der Firma Wiedes Papierfäbrik in Blankenſtein
bei Lobenſtein, haben dem Oberländiſchen Bezirk, mehr
noch der Stadt Lobenſtein, für die Errichtung eines Kran-
kenhauſes in Lobenſtein ein Geſchenk von 30 000 Mark
gemacht. Dieſelbe Familie hat bereits zu demſelben
Zwecke 25 000 Mark geſtiftet. Für das Reußiſche Ober
Land iſt die Errichtung je eines Bezirkskrankenhauſes in
Schleiz und Lobenſtein in beſtimmte Ausſicht genommen
und harren nach dem Kriege der Verwirklichung. Auch füt.
das Schleiger Krankenhaus iſt ſchon ein anſehnlicher Fonde
vorhanden.

Tuberkuloſefürſorge im Mittelſtand. 4
Halle, 6. März. Anter dem Vorſitz des Oberpräſidenten

Dr. von Hegel hielt die Abteilung für hFürſorge im Mittelſtand des Hauptvereins zur e
kämpfung der Schwindſucht in der Provinz Sachſen und
dem Herzogtum Anhalt geſtern nachmittag in der Han
delskammer eine gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab
Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache erſtattete der Vorſitzende den Geſchäftobericht für die Zeit vom 1. ar
1514 bis 31. März 1916 und gab dabei einen kurze
Überblick über die Beſtrebungen der Vereinigung, dere
Tätigkeit durch den Krieg leider eine ſtarke Beeinträchtſ
gung erfahren habe.

Sierauf hielt der Generalſekretär des Deutſchen Jeu
tralkomitees, Oberſtabsarzt Dr. Hehm-Berlin, einen
Vortrag über Zweck und Einrichtung vog
du un er nnd vie Der Krieg habedurch mancherlei Umſtande wie Anterernährung, Uber

anſtrengung, mangelhafte Beaufſichtigung der Jugend, die
Gefahr eines neuen Anwachſens der Tuberkuloſe mit ſich
gebracht. Es müſſen deshalb ſchon jetzt neue An
ſtrengungen gemacht werden, um der Krankheit entgegen J
zu arbeiten und dadurch unermeßlichen Schaden an unſerm

olkswohl zu verhüten. Vor allen Dingen ſeien beTuberkuloſenkranken Reinlichkeit und Adſonderung e

Hier müßten denn auch die Tuberkuloſefürſorge
ſtellen eingreifen, deren Errichtung überall in Stadt u
Land V Wer ſei. Jnfolge der häufig den Bedüghniſſen und namentlich der Reinlichkeit micht entſprech e

den e e e W ciuf dem Lande trete die Tuber
kuloſe dort trotz der beſſeren reineren Luft ebenſo häuft
auf wie in den Städten. Die e müßten al
ein Organ der öffentlichen Geſundheitspflege angeſehß
werden. Der Vorkragende gab dann
Fürſorgeſtellen einzurichten ſind.

Jm Anſchluß daran teilte Exzellen

ichtlinien,

Hegel mit,
ſen 27 Kreiſeürſor geſtellen bie

en werde ihre Einricht: nbereits Tuberkuloſe

gerichtet.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner

in Merſeburg.
Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburtz

e

ſchließen, keine Störung! Wenn etwas vorkommi, ift
Dr. Herrling da, der mich vertritt.

„Sehr wohl, Herr Doktor
Wenige Minuten ſpäter trat Troſterburg ein. Er

krug Zivilkleidung und ſein Gruß war mindeſtens ebenſo
kühl zurückhaltend wie der des Advokaten, der ihm mit

einer Handbewegung Platz anbot und gemeſſen fragte
„Womit kann ich dienen, Herr Graf?“
„Jch komme, um mich bei Jhnen nach der Adreſſe

e Tiehes zu erkundigen, da mir leider kein anderer
eg zu Gebote ſteht und ich doch auch nicht auf s Gerake

wohl nach Auſtralien e kann. Sie ſtehen ja
gewiß direkt mit ihr in Ver indung

Dr. Werner ſtarrte den Sprecher einen Augenblick

„Auſtralien ſagte er dann langſam „Wie kommen
Sie auf Auſtralien?“

Der andere lächelte bitter
„Ach ſo Sie denken wohl, ich wüßte davon gar

nichts Sie meinten es natürlich ſehr ſchlau eingefädelt
g haben, indem Sie zuerſt Mißtrauen gegen mich in

vu's Herz ſäten, ſie dann überredeten, in keine Korre

die Wartezeit drüben in Auſträlien verbringe. Leider
ſtimmte die Rechnung nicht ganz. Sie haben den Fakto
Herz dabei vergeſſen, Herr Doklor! Lou hat zwar ihren
Entſchluß, mir nicht zu ſchreiben während unſerer Tren
wungszeit er lachte kurz und bitter auf „eigentlich
ſollte ich ja ſagen. während meiner Prüfungszeit, denr
darauf lief ja alles hinaus! alſo ſie hat ihren Ent
ſchluß aufrechterhalten. Aber Länder und Meere zwiſchen
uns zu legen, ohne daß ich es auch nur wußte dazu wadoch zu ehrlich So hat ſie es meiner Mutter ge

chrieben (Fortſetzung folgt.



r vie Aufnahmen der Anzeigen
e beſtimmt v een wirde Todes- AnzelgeAbernehmen, ſedoch 9e S lenh Msgli

Heute morgen entschlief sanft naeh kurzem
Leiden unsere liebe, teure Mautter, Schwester, Gross-
und Sehwiegermatter

Fnoptan Theater
h ftragen S it hercſichtigt. Crobe Alttergtraße 1.

Programm van Donnerstag bis Sonntag,

Artur Imhoff.
Drama in 6 Akten nach dem gleich-
namigen Rewan von Hans Land,

Erſch Kaiser Titz
Lette Neumann.

Emilie Se
geb. PFieeh.

Sehkopau, den 6. März 1917.

Im Namen Jer Hinterbliebenen

Hermann Schrey und Frau.
Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr atatt.

e

Geſtern nachmittag 4
I Uhr verſchied nach langem,
ſchwerem Leiden mein guter

J Mann, unſer kreuſorgender
Vater,

der Rechnunesführer
Nerm. ſerzog

im 34. Lebensfahre.
Dies allen Bekannten
e zur Nachricht mit der Bitte
m ſtille Teilnahme.

De trädernden Hinterbliebenen

I Merſeburg, 7. März 1917.
Die Beerdigung ſindet

Freitag nachmittag 4 Uhr
M von Gutenbergſtr. 3 aus

J eDie n den Haupfrollen
Bekanntmachung

betreffs Nachmuſterung der Dienſtuntanglichen.
Alle am 2. Auguſt 1869 und ſpäter geborenen Wehr pflichtigen

ganz gleich ob gedient oder ungedtent, ſoweit ſie im Landwehrbezirt
Weißenfels wohnen und bei den bisherigen Keiegsmuſterungen die
nachfolgende Entſcheidung erhalten haben: „dauernd garniſon und
zebeitsverwendungsunfähig, dauernd kriegsunbrauchbar, D. U
S hdauernd untauglich), Kr. U. ausgemuſtert, ſcheidek aus dauernd
dienftunbrauchbar, vor ſämtlichen mil täriſche Pflichten vefreit,

S icht mehr zu kontrollieren, haben ſich unter Einſendung oder
Vorzeigung ihrer Militärvapiere bis zum 10 Rärz 1917 erneut bei
dem unterzeichneten Bezirkskommando zur Stammrolle anzumelden.
Die Meldungen haben vorm von 9 12 oder nachm. von 8—6 Uhr
en oder ſchriftlich unter Angabe der genauen Adreſſe zu er
olgen.

Bei der Anmeldung iſt anzugeken, daß die Einſendung der
Militärpapiere auf Grund dieſer Bekanntmachn g Maße und wo,
was und bei welcher Firma bezw. Behörde der Betreffende arbeitet
bezw. daß er beſchäftigungslos iſt.

Ausgeſchloſſen von der Anmeldung ſind dieſenigen Kriegsin
validen, die aus dem aktiven Militärdienſt mit Verſorgung, d. h.

mit einer monatlichen Rente und der Kriegszulage entlaſſen worden
ſind. e

Wer der Aufforderung zur Anmeldung nicht rechtzeitig Folgeleiſtet vier nach den Friegegeſepen beſtraft W regten so

Weißenfels. den 8. März 1617. e
Königliches Bezirkskommando.

ges Oenerrerch
Oberſtleutnant und Bezirkskommandeur.

Eine Episo do aus dem grossen Kriege in 2 Akten.

Konntag von 3 Uhr an
Jugend -Vorstellung.

zahlen Iil, piatz 15 p.
Dienstag den 6. März,

vormittag 11 Uhr ſrarb
plötzlich unſer Vater,

Schwieger und Großvater,
der Böttchermeiſter

I

im 62 Lebensjahre
Dies zeigen kiefbetrüht an
Päül Konletzky u Frau

Merſeburg. 7. März 1817.
Beerdigung Freitag s Ufr

P nachm ttags

k on t
mit Lohn-, Invalidität- und Kranken-
Kassenwesen Vertraut, sofort gesdeht.

Offerten mit Lebenslauf, Zeugnisab-
schriften und Gehaltsangsben an

Herrn Carl Brandt,
Aal V. 9 Sgelliunitt.

bringen wir zur öffentlichen
Plötzlich nud unerwartet

verſchied nach kurzem Leiden
mein lieber

Rurt,
R uuer liebes Enkel und
R Neſſe in b. Lebenstahre.
Dies zeigen im tiefſten
Schmerz an

ine än.Kart Tänzer nebetüngehörwen.

Menſchan, 0. Mats 1617.

Von Montag den 12 März
e. 9s g. wird der Perſonen zug
805 wiſchen (Erfart Weißen
fels (ab 4 Und Halle (an 5
wie folgt verlegt.Weißenfels

Corbetha

Leung
Merſeburg
Ammendorf
Halle

e

an 55
ab 620 wie bhisher).

Halle (Sagte, den 8. März 1917.
Königliche Ciſenbahne Direktion

Wegen Plaßmangel habe ch
ine alt nene eiſerne Kinder
Hettſtelle wit Matratze, einen
Gerviertiſch, eien einen
Gaskocher und einen kleinen
Nähtiftch t verkaufen

Beſichtigung vormitt. zwiſchen
11 und 12 Uhr.

DHünsehel, Reg. Sekretär,
Ehriſtianenſtr. 1 Tr.

Eisſchrank.
Einen großen zweitürigen Eis
ſchrank noch gut erhalten, ſofort
zu kaufen geſucht.
Etgenhann an Kuntine Rössen.

Meldung unter Ei
zum 10. März d. Js.
Weißenfels zu bewirken

Merſeburg, den 7

z
e

Der M

Vöorktehende Pekanntmachun

Kenntnis der e mit der
nſe

ufforderung, die entſprechende
tere ſpäteſtens bishen KsNotiwen Vegletstbnetende in

März oagiſtratſflang vom
Altiva.

Mk.
An Kaſſa-Konto 54 435,94

Giro Konto Berlin 127 979,26
Giro Konto Reichsb. 3992 21

oſtScheck Konto
ffekten-Konto

Bank Konto 679 573,85
Vorſchuß-Konto 1370631 409
Hypotheken Konto 72 200
Konto-Korrent 165 5265, 11
ReſtzinſenKonto 4 034 37
Mobilien-Konto bKlagekoſten Konto 242,85
Geſchäftshaus Kto. 22 66
Grundſtücks Konto 47 688 84

2 815 7

295 682 5

geſchieden, daher Beſtand am 31.
mit 1547 Antetilen.

Das Mitgliederguthaben
mehrt und die

artung.

1295,43

Die Geſamtbaſtſumme, für welche all Genoſſen
ſchluſſe aufzukommen haben, beträgt 1547 000, Mark

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg
Kingetragene Genoſſenſcha

I. Dezember 1916
Paſſiva.

Mk.

Reſerve Fonds 1
Reſerve- Fonds I 4164224

ffkten-Reſerge 17 141,09
Grundſtücks Reſ. 18026.90
Delkredere-Konto 35 801,56
Anleben-Konto 1646 048 31
Scheck Konto 74 614 86
e Konts 9000,onto Korrent 818 644 86
Zinſen Konto s 891 60
Reingewinn 81 798,59

e

2 845 772, 98

jat Jahre 1916 ſind 48 Genoſſen eingetreten und 62 aus
Dezember 1916: 1282 Mitglieder

hat ſich um 18 250,12 Mark ver
aftſumme um 9900 Mirk verminzert.

am Jahres
ark

Haſtpflicht.

rm an.
aft mit beſchr

eyne

Laden mit Wohunnne
n beſter Geſchäftslage, ſow e
Werkſtatt mit kleiner Wohnung
zum 1, Jult zu vermieten event-
iſt Grundſtück zu verkaufen.

Räberes Kl. Ritterſtr. 9 II.

Blaues Kleid
für junges Mädchen billig zu
verkaufen Breite Str. 17 I.

Guterh. Kinderwagen billig
zu verkaufen

Friedrichſtr. 16, 2 Teeppen.

Hofwohnung von 2 freund
lichen Zimmern per 1. Jalt zu
bezieben Purgſtr 18.

Schlafſtelle offen
Benmarkt 72.

Freund Schlafſtelle ſener

3-4 Zimmer Pohnun
von Beamten zum A od. ſp.
zu mieten geſucht.

Angebote unter M 99 ar
hie Grped. d. Bl.

er

Alter
Abtlg. Iuvcwirtsch. m Vlenzucht
Gekungenenlgger Hergehurg,

(odeie nei mge dann
zu verkaufen Halleſche Str 46.

Freundl. Wobnung an ruhige
Leute ohne Kinder 1. April zu
hermieten Leung Ar. 42.
freundl. Schlafztelle mit Kochofen

zu vermieten Markt 18, Hof l.

Einz. ältere anſtändige Frau
ſucht Stube, Kammer und Küche
auch bei Mithewohner in einem
Kotridor, zum 1. Jul. Off, unt.
„100 an die Exped d. Bl.

1 oder 2 möbl. Zimmer
mit Keagelegenheit zu mieten
zjeſucht. Angeb. unter A 8 an
die Exped. d. Bl.

Per GuthabenKonto 690748,560
s s

rar m
allem zuverläſſig ſi

Angebote

Meier K Weichelt
Leipzig Lindenau, Fernſpr. Amt Leipzig Nr. 19700

rhtbentel
Für den Kauf und Abſchluß von Gemüſe ung b den Be

ſtimmungen der Reichsgemüſeſtelle, ſuchen wir Verbindung
mit Perſonen oder Firmen, die m

d. Wir haben zu verſorgen 2900 Perſonen
Auſtauf ſachkundig und vor

ſofort an

Eiſen und Stahlwerle.

I z

Kleine Wohnung ſofort oder
1. Aoril zu mieten geſucht

Offerten unt. P poſtlagernd
Keunge Werke

Varterre- Wohnung (auch Hof
wohnung) zum 1. 4 od. 1 7. von
älteren kinserl, Leuten geſucht.

Offerten unter e A an di
Exped. d. Bl. erbeten.

Janger Iagenleur
ſucht zum 1. April

hut wöhl Zimmer
in beſſeren Hauſe

Offerten unter
die Exped. d. V. „Jngenienr an

Achtung
Zahle für alte

wollene Gtrumpfabfaälls
Kilo Mk. für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johunnlsstr. 16, pt.
Bitte genau aut le Hausnummer zu achten

Junges Mädchen, welches
Schreibmaſchine erlernt hat,
sucht Beschafrisung
im Büro oder Kontor

n eOfferten unter V B. an
Exped. d. Bl.

empfehle
Düngerstreder, Drilimagchinen,

Kultlwatoren, Walzen, Eagen,
Phlüge ung Ackerschlichten.
eine gehruichie Idttel- den

maschine In bestem Zustände
Zur kommenden Hackzeit:

Hackmaschinen,
fabrik landwirtch. Mach Gerate

B. Bornschein
Bad Lanchatedt (Ber. Halle)

Wegen Erkrant, des ſHigen
ſofort zuverläſſige Aufſwartung
geſucht von 8— 12 Uhr vormittag

Chriſtianenſtr. 6, 1. Gtage.

Jüf Frühadrobeotellunn Kleine Familie (8 Perſ.) ſucht
zum 1. 4.
fleißiges ſauberes Mäbchen.
Zu melden Mittwoch od. Donners
tag vormittag von 912 Uhr

Winkel Nr. 4.
Cinfache, zuverlaſſfe Fran
zur aushilfes weiſen Führan
meines Haushalts ſofort geſucht.

K. Eenſt, Karlſtr. 1, 3 Tr.
Ein junges Mädchen

gls Auf wartung
vormittags ſofort geſucht

Mälzerſtraße 4, part.
für einige VorAuſwartung mittage in der

Woche geſucht Weiße Maner 12 L
Ehrl. ſaub. Mäbchen, welches

Oſtern die Schule verläßt.
Als Aufwartung c entags geſucht

Bahnhofſtr. 2, part.
Hierzu eine Bellage,



Nerseburg ung Cmgegena.
6. März.

Auszeichnung und BVeforderung. Vizefeldwebel
Wo ſtaſſtſtent) Schweſinger, der frühere Feldwebel

der I. Kompagnie des hieſtgen 7. Landjrurm-Jnfanterne
GErſatz-Batarllons (IV./25) hat ſich bei den letzten Kampfen
an der Somme veſonders tapfer gezeigt. Er erhielt da
für das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ſowie die Sachſiſche
Dapferteitsmedarlle unter gleichgeitiger- Beförderung zum
Dſnizierſtellvertreter.

Spater Fruhling und Winter. Die abnormale
Witterung der letzten Dage, vor allem der Kälterück
fall und Schne e haben manches Kopfſchütteln erregt
manchen Seufger erpreßt. Sant doch das Bueckſtlber heure
Nacht wieder auf 10 Grad Celnus. Auch am Lage
blieb es ſtreng balt und der ſcharfe ralte Oſtwind erhohte
die Uungemutliche Tempergtur. Troſten wir uns aber mit
einem Kuckhlick auf andere Jahre, wo es nicht beſſer, ga,

ſchlimmer war. Der letzte Nachtfroſt fiel 1871 auf den
19., 1866 gar erſt auf den 23. at. Im Mittel iſt für
unſere Gegend die Zeit des letzten Nachtfroſtes ungefähr
der 24. April. Spate Fruhjahre gab es 1621, wo am

Mai noch ein ſtarber rot einrrat, die Weinreben
propen, die Blüten an den Doſtbaumen erfroren und die
Koalre bis Pfingſten gnhielt. 1633, wo es am 15. Mat
noch ſchneite. 1644, wo es nach Oſtern wieder heftig alt
wurde Und ſtarter Schneeſgll eintrat ſo daß die ſfruhzeitig

entwickelten Bluten erſroren, 1692, wo Naſſe und Kälte
die Winterſaat in ihrem Wachstum zurückhielt. Vexrzagen
wir nicht. Die erſte Hälfte des Monats März gehort

kalendermäßig noch zum Winter
Aufhebung des Verbotes des Landabſatzes von

Kohle Das ſtellvertretende Generalkommando 4. Armee
korps hat unter dem I. Mäſz d. J. II Fabrikenabteilung
Nr. 735/A folgende Verfügung erlaſſen

„Die Abgabe von Kohle jeder Art an ſolche Ver
hraucher, welche dieſe durch Fuhrwerke von der Grube
abholen, iſt wieder zuläſſig.“
Demnach ſind die Kohlengruben verpflichtet, bei Ab

holung durch Geſchirr Kohlen ohne Begugsſcheine
abzugeben. Es erübrigt ſich daher für die Folge, Anträge

auf Ausſtellung von Kohlen Bezugsſcheinen beim Kgl.
Landratsamt bezw. dem Magiſtrat zu Merſeburg einzu
reichen

100 Zentner Kohlrüben ſind von der Lebensmittel
ſtelle der Stadt angetauft worden und werden von Bon

nerstag ab in den Heſegen Gemuſehandlungen und ſadti-
ſchen Gemuſeſtellen zum Verkauf geſtellt. er Verkaufs
Preis iſt auf 7 f. fur das Pfund feſtgeſetzt.

Die hege aundſrurmkapelle wird auf höhere An
ordnung aufgelot. Um ich von der Bevolterung zu ver

kongert ſtatt. Naheres wird durch Anzeigen bekannt g
geben.

Wreiſes, ganz gleich ob ſte einem Jmkerverein angehören
odew nicht, werden hiermit aufgeſördert, falls nicht bereits

geſchehen, den Berechtigungsſchein zum Bezuge
ſteuerfreien Zuckers zur Brenenfütterunge an den Vor

ſitzenden des Jmtkerbereins, Lehrer Kun s ſch in Merſe
burg Uumgehend, jedoch ſpäteſtens bis zum

15. März 1917 einzuſenden. Nach dieſem Tage
eingehende Anträge können nicht mehr be
rückſüchtigt werden. Bemerkt wird noch, daß für
jedes überwinterte Volk als Hochſtmenge 628 Kilogramm
Zucker (davon höchſtens 5 Kilogramm uUnverſteuert und
I Kilogramm verſteuert) zugeteilt werden.

Zur Freigabe von Gemüſekonſerven. Die Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt gibt bekannt. Durch verſchie

Dene Zeitungen geht die Nachricht daß der Abſatz von
Gemüſekonſerven freigegeben und die Verteilung einge
leitet ſei. Die Nachricht iſt un richtig und der Abſatz
von Gemüſekonſerven nach wie vor verboten. Zuwider
handlungen ſind ſtrafbar. Die Freigabe ſteht be

wo r jedoch gleichzeitig wird dann Vorſorge getroffen,
daß eine gleichmäßige Verteilung erfolgt und übermäßige

Eindeckung einzelner Perſonen nicht vorkommt.
Bei Der jetzigen Aufhebung und Beſchränkung des

Eil- und Frachtgutverkehrs empfiehlt es ſich, eilige un
Kufſchiebbare Sendungen von geringem Umfange und
mäßzigem Gewicht als Expreßgut aufzugeben. Ex
preßgut wird. wie Gepäck befördert. t

müſſen ſich zur Beförderung im Packwagen eignen und
ſo beſchaffen ſein, daß ihre Verladung und Entladung
innerhalb des fahrplanmäßigen Aufenthaltes der Züge
nicht gefährdet wird.

Keine Beſchlagnahme beſcheidener Lebensmittelein
führen. In Berlin hatte die Kontrolle aller Reiſenden
die guf den Bahnhöfen ankommen, auf ihr Gepäck und

etwaige eingeführte Lebensmittel große Aufregung ver
urſacht. Wie das Kriegswucheramt nun auf eine Anfrage

mitteilt, denkt es nicht daran, die Lebensmitteleinfuhr in
dieſem Sinne zu unterbinden. Es ſoll nur dem Schleich
und Kettenhandel nach Möglichkeit geſteuert werden. Das
Kriegswucheramt iſt auch bisher nur gegen Händler ein

s die rationierke Lebensmittel nach Berlin ein
muggelten. Die Reiſenden, die kleine, für den Haus

gebrauch beſtimmte Vorräte mitbrachten, blieben unbe

weiteres mit nach Hauſe nehmen. Sie dürfen das auch
fernerhin tun.

Höhere Ausmahlung des Brotgetreides. Nach einer
im Einvernehmen mit dem Kriegsernährungsamt er
aſſenen Anordnung des Direktoriums der Reichsgetreide
ſtelle muß vom I. März ab Roggen und Weigen bis zu
94 Prozent ausgemahlen werden während bisher die Aus
ahlungsſätze 82 besw. 80 Prozent betrugen. Die neue
Anordnung gilt für alles Brotgetreide, das die Reichs
getreideſtelle, die ſelbſtwirtſchaftenden Kommunalverbände
der landwirtſchaftliche Selbſtwerſorger den Mühlen zum

Anmeldung von Bienenzucker. Der Vorſitzende des
Kreisausſchuſſes macht betannt: Alle Bienenzuchter des

Die Verſandtſtücke

äſtigt und konnten die mitgebrachten Lebensmittel ohne

Ausmahlen übergeben. Die höhere Ausmahlung hat zur
Solge, daß die bisher gewonnene Kleie mit im Mehle ver

bletbt und dadurch das Mehl eine dunklere Farbe erhält.
Meit dem 94proßentigen Mehle angeſtellte Backverſuche
haben ein durchaus gunſtiges Ergebnis gezeitigt, ſo daß
zunachſt von der Einführung eines Einheitsbrotes aus
Roggen und Weizenmehl abgeſehen werden kann und auch
die in der Bürgerſchaft beliebten Brötchen weiter beibe
hälten werden tonnen. Brotſtreckungsmittel (Kartoffeln,
Kartoffelpraparate uſw. werden den Bäckern nicht mehr
geliefert, ſo daß nur reines Roggen- und Weizenmehl zur
Verarbeitung gelangt.

Kriegsbettag. Am nächſten Sonntag wird auf An
vrdarung des Evangeliſchen Oberkirchenrats in allen evan
geliſchen Kirchengemeinden ein Bettag für den glücklichen

Ausgang des Krieges abgehalten. Jn dem Exlaß der
Kirchenbehörde heißt es u. a. Wir ſind der Kberzeu
gung, daß gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt und im
Hinblick auf die nahende Entſcheidung des furchtbaren
Ringens in unſeren Gemeinden das Bedürfnis lebt
heilige Hände des Gebets zu Gott zu erheben, um dadurch
unter der Laſt des Krieges ſelbſt innerlich ſtark zu bleiben
und unſere Heere mit der ſtarken Schutzwehr einer
betenden Heimatgemeinde zu umgeben. Jn allen evan
geliſchen Kirchen der Stadt Merſeburg werden am Sonn
tag den 11. März vormittags 10 Uhr, Gottes dienſte
gehalten werden, in denen des Ernſtes der gegenwärtigen
Stunde beſonders gedacht wird.

Die Einberufung zum Hilfsdienſt. Die Reichstags
kommiſnon fur das Halfsdienngeſetz hielt kürzlich eine
Sißung. ab, Um die Ausführungsbe ſtimmungen der ein
selnen Generälkommandos fur die Einberufung zum
Hilfsdienſt feſtzülegen. Ein Entwurf des Kriegsamtes
für Die Lätigtert der Einberufungsausſchüfſe fand An
nahme. Jn dieſem Entwurf wird den Generaltomman-
o vorgeſchrieben, auf. das Lebensalter und die Familien
verhaltmniſſe der Hilfsdienſtpflichtigen Rückſicht zu nehmen
Den zum Hilfsdienſt eingezogenen Perſonen ſoll ein aus
reichender Unterhalt für die ramilie gewahrt werden. Zu
erſt ollen die Freiwilligen eingezogen werden, dann alle
die, die durch Männer über 60 Jahre und durch Frauen
erſetzt werden können. Eine Einziehung ſolt
ünterbleiben, wenn durch ſie eine ſchwere
Schädigung allgemeiner Jntereſſen zubefürchten iſt.

Hindenburgſpende. Unſer Hindenburg, zu dem wir
alle mit vollſtem Bertrauen aufſchauen, hat auch zur Ver
orgung der Schwerſtärbeiter mit Speck und Fett das Wort
argriffen Und iſt für dieſelbe entſchieden eingetreten. Seine
Mahnung hat auch bei den Lanewirten und Selbſtſchlache
tern ein lebhaftes Echo gefünden. Aber durch dae Art
der Verteilung der avbgelieferten Vorräte iſt Gefahr der

e eing en. eswiederholt vorgekommen, daß auch ſolche Arbeiter Spech
nd Wurſt u. a. zu kaufen erhalten haben, die ſelbſt ſchon
I. womöglich 2 Schweine geſchlachtet haben. Da fragen
ſich dann die Ablieferer mit Recht: „Jſt das nötig Haben
wir uns für die, die ſelbſt Vorrat haben, unſere Gaben
äbgeſpart?“ Zu unſerer Freude können wir mitteilen
daß hier nur Verſehen einiger Firmen vorliegen, und daß
ſchön von maßgebender Seite Wandel geſchaffen werden
wird. Es iſt von oben durchaus gewünſcht, daß nur ſolche
Berg und Jnduſtriearbeiter bedacht werden ſollen, die
ſelbſt nicht ſchlachten können. Darum bitten wir alle
Selbſtſchlachter, ſich durch ſolche Verſehen in der Ver-
teilung nicht von der Ablieferung abhalten zu laſſen. Es
iſt wirklich für das Wohl des Vaterlandes
wötig, daß wir den Schwerſtarbeilterndurchhalten he fen. Darum bringe jeder, der
ſchlächtet, wenigſtens einige Pfund. Sie werden ihm
gerne bezahlt werden.

Im evangeliſchen Männer und Jünglingsverein
ſprach e Abend in der Verſammlung (Vereinsheim
Mühlſtraße) Gymnaſtaloberlehrer Dr. Taube in kurzer
jeſſelnder Art. über Englands angeblichen Schutz der
reiheit und Gerechtigkeit gegenüber den

kleinen Nationen und den in Wirklichkeit dahinter
verborgenen ſchnödeſten britiſchen Eigennutz
in Verbindung mit brutalſter Vergewaltigung
An zahlreichen Beiſpielen aus der früheren und neueſten
Geſchichte wies Redner nach wie bitter und ſtark nament
lich die kleinen Balkanſtag ten (Bulgarien, Rumä
nien und Griechenland) ſowie die Jrlän der unter dem
Druck dieſer ſchnöden engliſchen Eigennutz- und brutalen
Vergewaltigungspolitik leiden mußten. Angeſichts ſolcher
ununtſtößlichen Beweiſe müſſe und werde ſich immer mehr
die Uberzeugung Bahn brechen, daß der gegenwär
täge Krieg notwendig war, ja daß er ſogar eine
ſittliche Tat bedeutet. Die im fließenden Plauder-
tkon gehaltenen Ausführungen wurden mit Aufmerkſam
keit verfolgt und dankbar quittiert. Einen bezeichnenden
friſchen und patriotiſchen Charakter

Valerlands und Freiheitslieder, womit nicht nur die
Bedeutung der gegenwärtigen großen Zeit in entſprechen
des Licht gerückt, ſondern ebenſo die paſſende Stimmung
erzeugt wird. So erſchollen auch geſtern Abend

rner,die beſten dieſer Liederperlen (von Arndt,
Schiller uſw.) aus den ſangesfreudigen Kehlen der be
geiſterten Verſammelten. Bei dieſem Charakter der Zu
ſammenkünfte muß man ſich dort in der Tat wohl und
e fühlen und darum ſollte eigentlich ſelten ein
Mitglied des Männer und Jünglingsvereins fehlen.

Nach acht Monaten endlich ein Lebenszeichen.
Geſtern erhtelt die Familie Benn dorf hier die Nach
richt von ihrem Sohne, der ſeit acht Monaten als ver
mißt“ gemeldet worden war, daß er in Gefangenſchaft
geraten ſei und ſich wohl befinde. Mehrere Nachrichten
von ihm waren bei der Familie nicht eingetroffen. Die
Freude, den vermißten Sohn nunmehr unter den Leben
den zu wiſſen iſt der Familie n önnen.Zur Geſangenenbehandlung in erſebarg Zu dem
Eingeſandt in Nr. 54 muß ich bezüglich der Gefangenen

Freiheit und Vehandlung. auch noch etwas erwähnen Es

iſt ein altes Ubel, daß die Gefangenen hier eine Behand

werr, Deutſcher zu ſein und macht ſich ſtrafbar.

erhalten die Zu
ſammenkünfte im Männer und Jünglingsverein in der
Regel durch den ehe Geſang der ausgewählteſten

lung haben, die nicht am Platz iſt. Es nimmt faſt gar nicht
mehr wunder wenn Gefangene in der Stadt ohne Führung
herumlaufen. Wenn man bedenkt, welches Los unſere
grmen Brüder in der Gefangenſchaft und namentlich in
der franzöſiſchen, haben, ſo muß einen jeden doch der
Zorn erfaſſen, wenn man ſieht, wie ich es wochenlang
tagtäglich geſehen habe, da h ein Franzoſe vegleitet
von ernem Mann des hieſigen Batalllons, die beide wahr
ſcheinlich bei einem hieſigen Geſchäftsmann kätig waren,
ohne überhaupt auf den Begleitmann oder die übrigen
Paſſanten zu achten, auf dem Bürgerſteig ſeinen Weg
ging, während der Begleitmann ſtets neben dem Bürger
ſteig ging. Man konnte glauben, der deutſche Sordat
wird von vem gefangenen Franzoſen geführt. Daß ferner
gefangene Ruſſen den hieſigen Einwohnern Seife für
Brot anbieten, iſt nichts neues Unerhort iſt es aber, daß
tatſächlich den Gefangenen ab und zu ein ſolcher Tauſch
gelingt. Es iſt direkt ſkandalös, wie es Leute geben kann,
die den Gefangenen, die größtenteils friſch, fre ch und
wohlernährt ausſehen, von den allgemein knappen

Lebensmitteln der Stadt noch geben. Dieſe Leute über
legen nicht, wie ſie ſich durch ſolche Tat verſundigen. Wer
Brot übrig hat, gebe es denen, die zu wenig haben ſolche
wird es hier in Merſeburg genug geben. Man braucht
auch gar nicht danach zu ſragen, man ſieht es manchen
Kindern an, daß ſie ſich freuen würden, wenn ſie etwas
Lebensmittel geſchenkt bekommen. Ein Vorwand, die von
den Gefangenen erhaltene Seife notwendig gebräuchen zu
kötrnen, findet keinerlei Entſchuldigung. Wer mit Ge
fängenen auf ſolche Art in Unterhandlungen tritt, re

Leider
urtetlen die Gerichte hier, wie bei Wucher viel m

0 Mark Frühkartoffelpres in der Proriuz
Sachſen

Die Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg teilt
uns folgendes mit

Das Kriegsernährungsamt hat durch das Waolffſche
Telegraphenbüro bereits bekannt gegeben, daß bis zum
30. Juni dieſes Jahres die Frühkartoffeln von der Feſt
ſetzung eines einheitlichen Höchſtpreiſes für das Reichs
gebiet und von der öffentlichen Bewirtſchaftung ausge
nommen bleiben werden. Es kommen hierfür hauptſach
lich die in Miſtbeeten, Treibhäuſern Und beſonderen
gartenmäßigen Kulturen gezogenen Kartoffeln in Betracht.

Das Kriegsernährungsamt hat ferner zugleich mitge
teilt, daß dann vom 1. Juli ab die öffentliche Bewirt
ſchaftung der Frühkartoffeln eintreten und für den Monat
Jult ein Höchſtpreis feſtgeſetzt werden wird, der re

ie

offelſtellen werden aber die Ermächtigung
m Amtsbereiche eine Erhöhung des Julte
den im Vorjähre vom Bundesrat feſtge

en s von 10 Mark vorzunehmen.
Vom 1. Auguſt ab ſoll dann durch die Provinzialkar

toffelſtellen Unter Berückſichtigung der örtlichen Verhält
niſſe der Abbau der Kartofſelpreiſe mit der Maßgabe vor
genommen werden, daß der Preis für Herbſttartoffeln,
der in nächſter Jedt bekannt gegeben wird, am 15. Sep
tember erreicht wird. Der Abbau der Preiſe ſoll unter
Zuziehung ſachverſtändiger Ausſchuſſe, welche ſich aus Er
S Verbrauchern Und Händlern zuſammenſetzen, er
folgen.

Maßnahmen, um die Schwierigkeiten bei der Be
ſchaffung des Saatgutes nach Möglichkeit zu beheben, ſind
eingeleitet.

Die Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg wird von
der Ermächtigung, den Julipreis zu erhöhen, Gebrauch
machen und ihn guf 10 Mark feſtſetzen. Sie glaubt damid
den Verhältniſſen in der Provinz Rechnung zu tragen und
glaubt daher ferner erwarten zu dürfen, daß der gerade
in dieſem Jahre ſo dringend notwendige Frühkartoffelbau
nicht nachlaßt, ſondern in dem bisherigen Umfange ſtatt
findet. Die Provinz Sachſen verſorgt ſeit Jahren große
Deile des Deutſchen Reiches mit Frühkartoffeln. Die Er
wartungen und Hoffnungen weiter Kreiſe ſind daher bei
dieſem wichtigen Nahrungsmittel auf die genannte Pro
vingz gerichtet. Dem patriotiſchen Eifer und der Tatkraft
der Landwirte der Provinz iſt es bisher trotz der infolge

des Krieges beſtehenden mannigfachen Schwierigkeiten
ſtets gelungen, den an ſie geſtellten Anforderungen z.
entſprechen Sie werden auch die hiermit an ſie ergehende
Aufforderung, ihre Kräfte für den ſo notwendigen Anbau
der Frühkarkoffeln einzuſetzen, voll erfüllen, wofür ihnen
der Dank des Vaterlandes gewiß ſein wird.

Alles Gold zur Reichsbank!
Ein jeder da draußen im Felde der Ehr
Gibt ſeine Geſundheit und Leben her.
Was katet nun Jhr, die Jhr treulich beſchützt
Daheim in Euren vier Wänden ſitzt
Jhr opfert das Kupfer, Jhr gabet das Zinn
Und Liebesgaben in Menge hin,
Jhr brachte Papier und mancher ſogar
Das ausgekämmteſte Frauenhagar.
Doch der Staat braucht vor allem in Menge, was rollt,
Nebſt Eiſenbahnen ein jedes Stück Gold,

Drum, wer ein ſolches beſitzt und verſchweigt,
Als vaterlandsloſer Geſelle ſich zeigt.
Bedenkt, um wieviel mehr wäre es ſchwer,
Wenn der Feind hier drinnen im Lande wär,
Bedenkt doch täglich dies glückliche Los!
Für dies iſt doch wahrlich kein Opfer zu groß!!

S Leung, 7. März. Auf Anregung des Landrats Frei
herrn von Wilmowski ſoll zwiſchen den Gemeinden
Leung, e Göhlitzſch, Daſpig, Cröllwitz und Spergauein Zweckverband gegründet werden, der ſi on
gende Aufgaben ſtellt. Aufbringung der Polizeikoſten,
Vornahme der Steuereinſchähung, Regelung des Melde
weſens, Feſtſetzung der Straßen und Bauflüuchtlinten nach
dem Geſetz vom 2. Juli 1875, und Regelung der An
ſprüche aus g. 53 des Kommungalabgabengeſetzes, Die



Satzungen der den Namen Zweckverband Leunc führen
ſollenden Vereinigung ſind bereits ausgearbeitet und wer
den den betreffenden Gemeinden zur Beſchlußfgſſung vor
gelegt werden. Jede Gemeinde ſoll in den Verbands Aus
ſchuß einen Abgeordneten entſenden. Da ſich durch die
tn nenerer Zeit tiefgreifend veränderten Verhältniſſe dieſer
Landgemeinden eine große Anzahl gemeinſamner Aufgaben
und Intereſſen ergeben hat, iſt die Gründung eines Jweck
verbandes nützlich und nötig, ſo daß ſein Zuſtandekommen
außer allem Zweifel ſteht. Eine Mehrbelaſtung der Ge
meinden entſteht dadurch nicht.

S Schafſtadt, 6. März. Ein Unbekannter ſprach am
letzten Dienstag in einem Haushalt, wo nur die kleinen
Kinder anweſend waren, vor. Er gab an, den Vater zu
kennen und nahm mit, was ihm in die Hände kam. Ver
mißt werden eine wertvolle Uhr mit Namen Auguſt
Müchan, eine faſt neue Hoſe, neue Stiefel, Strümpfe, blaue
Schürgen, Butter, bares Geld und ein Monokel. Vor An
bauf dieſer Sachen wird gewarnt.

S Aus der Saalaue, 7. März. Wenn wir auch hoffen
dürfen, daß die Schneeſchmelze vielen Hamſtern in ihren
Löchern verderblich geweſen iſt, was unſerer nächſten
Ernte zugute kommen wird, ſo wird dafür die Kriegs
hamſterplage auch in unſerer Gegend immer ärger.
Täglich, beſonders aber am „Sonntag, ſieht man ſie in,
Scharen durch die Dörfer ziehen, in der einen Hand eine
Reiſetaſche, in der anderen eine blaue Kanne für Milch
oder Quark, auf dem Rücken den Ruckſack, der, wie ſo
vieles andere in dieſem Kriege, zu Ehren gekommen iſt.
So gehen ſie von Haus zu Haus und erhandeln, was es
nur irgend gibt. Nun iſt an ſich dagegen nichts einzu
wenden, denn auch der Städter will leben, und wenn
Vater und Mutter ſehen, wie die Kinder nicht ſatt werden,
ſo iſt es ihnen wahrlich nicht zu verdenken, wenn ſie des
Sonntags den Hamſterſack auf den Rücken nehmen und
verſuchen, ihren mageren Tiſch etwas aufzubeſſern. Solche
Sonntagshamſter ſind wie die Sonntagsjäger nicht allzu
ſchädlich. Aber das ſchlimme iſt, daß ſie meiſt Preiſe
zahlen, die über die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe hinausgehen.
Das iſt zwar verboten, aber, mein Gott, wo kein Kläger
iſt, da iſt auch kein Richter, und den wollten wir ſehen,
der nicht nähme, was er kriegen kann. Nur ſchade, daß
nun kein Ei, kein Liter Milch mehr zu haben iſt, ohne
ebenfalls das Geſetz zu überſchreiten oder zu umgehen
Jndes, wer für ſich ſelbſt hamſtert, hat immer die mil
dernden Umſtände für ſich, daß Hunger weh tut. Aber
geradezu gemeingefährlich iſt der Hamſter, der die Ham
ſterei gewerbsmäßig treibt, der für andere einſammelt,
die ihm das ergatterte zu wahnſinnigen Preiſen wieder
abnehmen. Und es gibt genug ſolche Leute, die ihrem
lieben Bauch jedes Opfer bringen. Geld ſpielt keine Rolle
und wenn die Gans ſelbſt 300 Mk. koſtet, ſie wird ge
kauft und ohne bitteren Nachgeſchmack gegeſſen. Dieſer
Wuchererbande ſollte endlich das Handwerk gelegt werden.
Eine neue Spezies der e e iſt neuerdings auf
getaucht. der Kleingeldhamſter, der keinen Nickel,
geſchweige einen Fünfziger wieder aus der Hand gibt und
daran ſchuld iſt, daß man jetzt oft für einen großen Geld
ſchein nichts verkauft kriegt. Und warum Jrgendein
außergewöhnlich kluger Menſch hat ausgeheckt, daß es
ſicherer ſei, ſeine paar Kröten in den Strumpf zu ſtecken,
anſtatt ſie auf, die Sparkaſſe zu tragen, oder noch beſſer
in Kriegsanleihe anzulegen. Die wildeſten und albernſten
Gerüchte werden umher getragen und geglaubt. Beſon
ders auf dem Lande, wo man von Natur mißtraniſch iſt
und gläubt, nicht vorſichtig genug ſein zu können, wird
nun das Geld zuſammengehamſterk. Auch viel Gold ſteckt
noch guf dem Lande und vielleicht auch unter der polniſch
ruſſiſchen Arbeiterſchaft. Die Schlauköpfe denken nicht
daran, daß ſie ebenſo klug ſind, wie der Bauer der ſeine
Kuh nicht melkt. Was auf dieſe Weiſe an Zinſen ver
loren geht, iſt unglaublich. Aber da kann man ſich den
Mund fuſſelig reden, die Leute lächeln überlegen und
hamſtern weiter. Kein Wunder: gegen die Dummheit
kämpfen Götter ſelbſt vergebens, und mit gerechter
Schadenfreude würden wir hören, daß der kluge Hamſter
von einem noch klügeren bemauſt worden iſt.

Haus uncl Lanclwirtschaft-
Erhöhung des Zuckerrüben und Rohzuckerpreiſes.

Jn der letzten Bundesratsſitzung wurde beſchloſſen, denDacherrübenprets um 50 Pfg. zu erhöhen, auf 2,50 Mark

den Zentner und dementſprechend den Rohzuckerpreis auf
22 Mark für den Zentner heraufzuſetzen.

Schutz der Arbeiter beim Ausſtreuen von Kalkſtick
ſtoff. Zur Vermeidung der Anzuträglichkeiten, die ſich
beim Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffes durch Einatmen des
ſtark betäubenden Materials für die Arbeiter ergeben,
ſchlägt Profeſſor Dr. E. Jigg Direktor des hygieniſchenJnſtitutes der Königlichen iperſität, Berlin on tdes
vor: Loſe Wattetampons, die in die beiden Naſenlöcher
er werden, bewirken nach den angeſtellten Ver
ſuchen hinreichenden Schutz für die Atmungsorgane, es iſt
zweckmäßig, den Rand der Naſenlöcher vorher mit etwas
Vaſeline zu beſtreichen. Ferner iſt es wünſchenswert, den
Wattetampons, die nur loſe ſitzen a und daher leicht
herausfallen, einen Halt zu geben dadurch, daß man eine
ſchmale Binde aus poröſem Stoff unter der Naſe über
die Ohren zum Kinn führt und dort verknotet. Der Mund
muß während des Streuens geſchloſſen gehalten werden.
Sobald ſich der Arbeiter außerhalb der Staubwolke be
findet, kann er zwiſchendurch durch den Mund tief atmen
Kommt es ausnahmslos vor, daß noch innerhalb einer
Staubwolke eingegtmet wird, ſo zieht dies e keinen
Schaden nach ſich. Den Arbeitern muß vorgeſchrieben
werden, nach beendigten Streuen die Kleidung abzubürſten
und Geſicht und Hände zu reinigen, um ſich gegen das
Eindringen anhaftenden Streumaterials in den
ſchützen.

Futtermittelverteilung. Je weniger Verbrauch in
der eigenen Wirtſchaft, deſto mehr Futtermittel! Den
Kreiſen iſt von der preußiſchen Landesfuttermittel- Geſell
ſchaft Kraftfutter überwieſen worden, welches zur Prä
miierung der von den Landwirten in die öffentliche Be
wirtſchaftung abgeführten Vollmilch oder Butter beſtimmt
iſt. Die Verteilung wird im allgemeinen in der Weiſe
vporgenommen, daß für die abgelieferte Vollmilch oder
Bukter eine beſtimmte Menge Futterartikel, in der Haupt
ſache Kleie, zu den geſetzlichen Preiſen zunächſt vorſchuß
weiſe gegeben wird. Die Höhe der Juttermittelprämie,
welche ein Milchablieferer erhalten kann, und die Futter
mittelmenge, die dem Kreiſe in zur Verfügung ge
ſtellt wird, richtet ſich nach dem Syſtem, welches der Kreis

und zu

e die Verteilung der verfügbaren Futtermittel gewählt
at. Die Futtermittelprämie beträgt zwiſchen 2 und

3 Pfund Futter für fünfzehn Liter abgelieferte Milch und

bis zu 2 Pfund

ihren Landräten über die näheren

ind Futter für 1 Pfund abgelieferte Butter.
Der Nachweis über die Ablieferung iſt durch die emp
angende Stelle zu erbringen. Die Milch erzengenden

ndwirte werden gut daran tun, ſich ungeſäumt bei

S t edingungen, unte.denen dieſe Futtermitkelprämien zu erhalten ſind, zu er
kundigen.

Literatur, Kunst und Gissenschaft.
Ernſt Haeckels ſechzigjähriges Doktorjubikläum. Am

7. März begeht Ernſt Haectel, der große Jenenjer Biologe,
die ſechsiggahrige Doktorjubelfeier. Jm Jahre 1861 havi
Ulitierte er ſich an der mediziniſchen Hatultat in Jena für
vergleichende Anatomie, wurde 1862 Extraordinarius in
der mediziniſchen, 18665 Ordinarius der Zoologie in der
philoſophiſchen Fatultat. Der Thüringiſchen Hochfchule
hat er ſeitdem unverbrüchlich die Treue gehalten. Ehren
volle, zum Leil glanzende Berufungen nach Würzourg,
Wien, Stratzburg und Bonnn lehnte er, wie die Voſſtſche
Zeitung ſchreibt, ab. Beim Eintritt in das 75. Jahr ſernes
ruhm- und erfolggekrönten Lebens zog er ſich von ſeiner
Lehrtätigkeit zuruck, nachdem er noch beim Univerſttäts
jübilaum im Auguſt 1908, umgeben und gefeiert von
deutſchen und auslandiſchen Fachgenoſſen, die Einweihung
des Phyletiſchen Muſeums fur Entwicklungslehre hatte
vollziehen durfen. Auch die Vollendung. und Eröffnung
dieſer ſeiner Lieblingsſchöpfung zu erleben, hat ein gutiges
Geſchick ihm vergonnt (Meai 1912). Was Haeckel als
Naturforſcher, als Forſchungsreiſfender, als Schriftſteller,
Naturſchilderer und Künſtler, als Vorkämpfer und Fort
bildner der Entwicklungslehre und nicht zuletzt als Mit
begründer einer neuen Weltanſchauung für die Kultur
menſchheit geleiſtet hat, das hat ihm die dankbare Mitwelt
ſeitdem wiederholt, beſonders einhellig und eindringlich
noch vor drei Jahren, zu ſeinem achtszigſten Geburtstag,
freudig bezeugt.

Vermiſchtes.
37 000 Eier gehamſtert. Eine beſonders umfangreiche

Hamſterei hat, wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, die Ge
flügelhändlerin Oswald in Roding in der Oberpfalz be
trieben. Bei einer Hausſuchung wurden bei ihr 37000
Stück Kalkeier gefunden und beſchlagnahmt.

KonſervenKettenhandel. Einem umfangreichen
Kettenhandel mit Konſerven iſt die ſtädtiſche Polizei in
Köln auf die Spur gekommen. Waggonweiſe trafen
Konſerven aus Berlin in Köln ein, und zwar als „Mili
tärgut“. Dortige Händler boten die Ware wieder einer
Groß Berliner Gemeinde an, deren Vertreter nach Köln
zur Beſichtigung und zum Ankauf der Konſerven kamen.
Als das Geſchäft abgeſchloſſen war und die Kaufſumme
auf einer Bank hinterlegt werden ſollte, griff die Polizei
ein und nahm die drei Kölner Schieber, denen ein außer
ordentlich hoher Gewinn geſichert ſchien, feſt. Ein Waggon
mit Konſerven konnte beſchlagnahmt werden.

Der Fliegeroffizier Wintgens iſt in Minden
feierlich beigeſetzt worden. Wintgens iſt, wie erinnerlich,
am 25. September vorigen Jahres in Frankreich ge
fallen. Seine Leiche wurde auf Erſuchen der nächſten
Angehörigen wieder ausgegraben und auf Koſten der
Stadtverwaltung nach Minden übergeführt

Für 40 50000 Mk. Seide ſtahlen Einbrecher in der
Nacht zum Montag in dem Geſchäft von Krüger
in der Krauſenſtraße in Berlin. Sie drängen mit
Nachſchlüſſeln in die im vierten Stock belegenen Räume
ein, öffneten einige eiſerne Riegel mit Gewalt und ge
langten ſo in das Lager.

Feuer in einer Pariſer Munitionsfabrik. „Petit
Pariſien“ meldet: Montag brach ein Brand in den Kriegs
werkſtätten von Panhard K& Knyff in Paris aus.
Vier Arbeiter wurden ſchwer, acht leicht verwundet. Die
Exploſton der Sprengſtoffe konnte verhindert werden.
Der Schaden iſt noch nicht abzuſchätzen. Die Exploſion
in der Fabrik von Bouchet bei Paris iſt nach dem „Petit
Pariſien“ weit ernſter, als bekanntgegeben wurde.
Unter den Trümmern des Gebäudes fand man bisher drei
Tote, 19 Verwundete wurden in die Spitäler gebracht.
Der Schaden iſt ſehr groß und der Betrieb der Fabrik
mußte völlig eingeſtellt werden. Der „Matin“ meldet
zu der Kataſtrophe in der Pulverfabrik in Bouchet, die
Exploſion ſei bei Verſuchen mit einem neuen Spreng
ſt o ff entſtanden. Die Fabrik beſchäftigte 5000 Arbeiter.

Ein geſchlachteter Ochfe geſtohlen wurde in Hamburg
auf dem Schlachthof. Beamte des Fahndungskomamndos
ermittelten, daß zwei Schlachterlehrlinge das Fleiſch auf
einer ſchottiſchen Karre weggeſchaft und zunächſt in einem
Kaninchenſtall am Valentinskamp untergebracht hatten.
Tags darauf verkauften ſie das Fleiſch an einen Koch der
es an einen Gaſtwirt in der inneren Stadt für 1400 Mark
veräußerte. Ein großer Teil des Fleiſches konnte wieder
e werden. Diebe und Hehler wurden ver

aftet.
Unglücksfall. Ein Transportwagen mit 25 Arbeitern

und Arbeiterinnen der Munittonsfabrik Stucky in Mai-
land iſt in den Schiffahrtskanal bei Mailand geſtürzt.
Zwei Frauen wurden tot aus dem Waſſer gezogen, fünf
zehn Arbeiter wurden gerettet, die übrigen ſcheinen er
trunken zu ſein.

Eine neue Ehrungsſtätte für Hindenburg in Berlin.
Zur Verewigung des Generalfeldmarſchalls von Hinden
burg beabſichtigh das Erſatz-Batgillon des 3. GardeRe
giments, im Einvernehmen mit dem aktiven Regiment,
welches draußen vor dem Feinde ſteht, ſchon jetzt während
des Krieges dem Feld marſchall ein Denkmal für alle
Zeiten an der Stätte zu errichten, wo er als junger Offi
ier gewirkt hat. Die neue Ehrungsſtätte für den Volks
elden ſoll in einem großen, ſchweren, gus deutſcher Eiche

und deutſchem Eiſen gefertigten und kunſtvoll verzierten
Eingangstör zur Kaſerne des 3. Garde Regiments beſtehen,

fortab den Namen „Hindenburg-Tor“ führen und
auf dem ſein bekannter Ausſpruch. „Nicht durchhalten,
ſondern ſiegen!“ angebracht wird.

Die Brillanten der amerikaniſchen Kriegslieferanten.
Jn welch ungeheurer Weiſe Amerika an dem bisherigen

riege verdient hat, das kann man am beſten aus der
rieſigen Zunahme der Einfuhr an Digmanten und Edel-
ſteinen ermeſſen. Nach der holländiſchen Zeikung „Het
CEentrum“ betrug die Hiamanteneinfuhr nach den Ver
einigten Staaten 1914: 19 276 591 Dollar, 1915: 25 995 804
Dollar, 1916: 51 428 262 Dollarx. Die letzte Ziffer iſt die
höchſte, die jemals überhaupt in Amerika erreicht worden
iſt. Sie ſpricht deutlicher als alle andern Zahlen für den
Rieſenprofit der amerikaniſchen Kriegslieferanten.

Hindenburg an erblindete Krieger. Kürgzlich ſandten
23 erblindete Krieger, die im Kriegerheim in Düren aus

Lewy

gebildet werden, an den Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg eine Ergebenheitsadreſſe, in der ſie bedauerten, daß
ſie nicht mehr mitkämpfen köttnten. Sie erklärten gleich
zeitig ihre Bereittilligkeit, ihre ſchwachen Kräfte zur Ver
fügung ſtellen zu wollen, wenn e noch zu irgend einer
militäriſchen Dienſtleiſtung zu gebrauchen wären. Sie
wären bereit, alles hinzugeben zur Niederrtngung Eng
hands. Darauf ſandte Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg ein Schreiben, in dem er mitteilen ließ, er bewundere
in hohem Maße das Auerbieten der Kriegshelden, die ün
geachtet der Einbuße ihres Augenlichts und jeglicher wei
teren Lebensgefahr in ſo heldenhafter und hochherziger
Weiſe ihre Dienſte dem Vaterlande zur Verfügung ſtellen
wollten. Der Feldmarſchall müſſe es ſich jedoch aus nahe
liegenden Gründen verſagen, dieſer echtem deutſchen Pa
triotismus entſpringenden Anregung Folge zu leiſten
Eigenhändig ſetzte der Feldmarſchall dem Schreiben noch
hinzu: „Meinen lieben Kameraden herzlichen Gruß, ich
bin oft in Gedanken bei Euch.“

Ein Förderer der deutſchen Turnſache iſt der Land
tagsabgeordnete Kommerzienrat Bernhard Krawinkel
in Vollmerhauſen im Rheinland. Er ſtiftete dem
Aggertaler Turngau in hochherziger Weiſe 20 000 Mark
S-prozentiger Reichsſchuldbuchforderung, um dem Gau
die Möglichkeit zu bieten, ſeine vaterländiſchen Aufgaben
wirkſamer und nachdrücklicher erfüllen zu können. Vor
einigen Jahren ſtiftete Kommerzienrak Krawinkel zur
Förderung der Jugendpflege in Vollmerhauſen und Berg
neuſtadt je 20 000 Mark.

Kleiderbezugsſcheine als Gegenſtand wilder Gerüchte.
Einen ſchlechten Spaß hat ſich Ende letzter Woche ein
Unbekannter geleiſtet, indem er unter der Main zer Be
völkerung das grundloſe Gerücht verbreitete, die Leute
ſollten ſich ſchleunigſt noch mit Kleiderbezugsſcheinen ver
ſehen, da in kurzer Friſt für die Erteilung jeden Scheines
eine Kriegsgebühr von 1,50 Mark erhoben werden würde.
Die Folge war, daß die ſtädtiſche betreffende Amtsſtelle
n geſtürmt wurde und ſchließlich geſchloſſen werden
mußte.

Der Pranger. Wie aus Großwar dein gemeldet
wird, hat dort die Polizei dem Stadtrat vorgeſchlagen, eine
Praängerſäule zu errichten, an der die Namen aller
verurteilten Preistreiber veröffentlicht werden ſollen. Die
Zuſtimmung des Stadtrats ſteht in Ausſicht

Neueste Nachrichten.

Der Deutſche Heeresbericht.
Berlin 7. März. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Searpe, beiderſeits von Anere und Somme,
in ver Champagune und auf dem Oſtufer der Maas
herrſchte geſtern rege Artillerietatigkett. Mehrfach kam
es auch zu Gefechten von Aufklärungsavbteilungen mit der
Grabenveſatzung. Abends griffen die Franzoſen an der
Atordoſtfront von Verdun unſere neuen Stellungen am
Cauriéères- Walde an. Sie ſind durch Feuer abgewieſen
worden.
Klares Wetter begünſtigte die Flieger in der Erfüllung
ihrer Aufgabe. In zahlreichen Luftkämpfen ſind 15 feind
liche Flugzeuge abgeſchoſſen worden. Wir haben durch
gegneriſche Einwirkung 1 FJlugzeug verloren.

Oſtucher Kriegsſchanſlatz
Zwiſchen Oſtſee und Schwarzem Meer iſt bei Nach

laſſen der Kälte in einzelnen Abſchnitten das Feuer leb
hefter geworden: die Tätigkeit der Jnfanterte blieb noch
gering.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Wardar und DoiranSee und in der

Strumaniederung ſchlugen unſere Poſten Vorſtöße eng
liſcher Kompagnien zurück.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.)England und Holland.

London, 7. März. (Reuter.) Einige holländiſcheZeitungen tadeln die jüngſte engliſche rer 2 net
und behaupten, daß England die holländiſchen Schiffe zu
zwingen ſuche, ſich den Gefahren des deutſchen Unterſeeboot
krreges auszuſetzen, ohne Rückſicht auf das wirtſchaftliche
ntereſſe Hollands. Das Reuterſche Burean erſährt, daß
nach Meinung gut unterrichteter engliſcher Kreiſe dieſe
Auslegung durchaus parteirſch ſei. Nach der deutſchen
Erklärung des uneingeſchränkten UAnterſeebootkrieges ſo
wohl gegen die Kriegführenden als auch gegen die Neu
tralen, ſeit es für England eine zwingende Pflicht ge
weſen, Schritte zu tun, um dem deutſchen Plan entgegen

zuwirken, der dahin gehe, die Neutralen zu zwingen, in
Deutſchlands Intereſſe zu handeln. Deutſchland gebe zu,
daß es die neuträle Schifffahrt von der See zu vertreiben
wünſche, um den für die Beförderung von Frachten zur
Verfügung ſtehenden Schiffsraum der Welt zu vermin
dern. Wenn Holland dieſes Vorgehen dulde, indem es
ſich bei dieſem unrechtmäßigen Unterſeebootkrieg gegen die
Reutralen beruhige, ohne mehr zu tun, als einen lahmen
e don n es e er Wie Spiel Deutſchbands

könne n erwärten, bei England Enoder Beachtung zu finden. enen nen
Die Strafgefangenen in die Front.

Paris, 7. März. Die Kammer hat eine Vorlagebetreffend die Einſtellung von Straſgefangenen in die
Einheiten der Kämpfer Und ihre Verwendung zu Ver
teidigungsarbeiten angenommen.

„Eine Kartoffelnot vhne Beiſpiel.“
Rotterdam, 7. März. „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus London Der parlamentariſche
Sekretär des Lebensmittelkontrolleurs ſagte geſtern im
Unterhauſe, daß eine Kartofſelnot ohne Beiſpiel herrſche,
aber nicht nur in England, ſondern in der ganzen Welt.
Wenn man aber in England fertfahre, in dem jetzigen
Amſfange Kartoffeln zu verzehren, würde wahrſcheinlich
im Frühjahr gar keine Kartoffel mehr vor
handen ſein. Leute, die andere Dinge kaufen könnten,
ſollten das tun, ſonſt würden die Armen überhaupt keine
Kartoffeln mehr zum Eſſen haben. In einem Vezirk, wo
der Regierungsinſpektor die Verhältniſſe prüſte, habe ſich
herausgeſtellt, daß alle Kartoffelvorräte für die Armee
requiriert worden ſeten. Die Behauptung, daß die Land
wirte große Kartoffelmengen zurückhielten, ſei unrichtig
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